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H err C h r i s t  leg t eine A bhandlung des H errn P ro fessor 

M o r i z  S c h m i d t  in Jena v o r :

„ D i e  T a k t m a a s z e  e i n i g e r  o l y m p i s c h e n  O d e n  

P i n d a r ’s .“

W . C h r i s t  h at zur G esch ich te d e r  M etrik eine R eihe 

von B eiträgen  g e lie fert, unter denen d ie  im  Jahre 1868  

erschienene A bh andlu ng ü ber die inetr. U eberl. d . pind. O den, 

w elche in den A bh . d. k. b . A kad . d. W . I . CI. X I . B d . an dritter 

Stelle sich  findet, fü r  m ich , den S chreiber dieser Zeilen , der 

selbst seit Jahren  d ie p indarische Kunst zu verstehen sucht, 

von n ich t gerin gerem  In teresse  w ar, als desselben  G elehrten 

schon ein Jahr später in der b ib lioth . T eu bn er. erschienene 

T extrecogn ition , w elch e  d ie  G liederu n g  der angenom m enen  

P eriod en  und K o la  durch  typograph isch e M ittel zu veran­

schaulichen sucht.

U eber d ie F orderu n g  nun, die B edeutung der U eber- 

lieferung ihrem  w ahren  W erth e nach abzuschätzen und nicht 

ohne W eite res  in die R um pelkum m er zu w erfen, b in  ich  mit 

C h r i s t  eb en so  einverstanden, wie in dem  kurzen m issbilligen­

den U rtheil, w elch es  er  ü ber die E r g e b n i s s e  der K önigs­

berger M etriker fä llt —  nur m öch te  ich , in A nbetrach t der 

gänzlich versch ied en en  Z ie le , w elche er und die K önigsberger 

Schule v erfo lgen , d o ch  etw as w eniger H erbigkeit gegen ihre 

B e m ü h u n g e n  erbitten . D ie ü berlie ferte  K olom etrie  der 

o lym pischen  O den, um  die es sich  zunächst allein handelt, 

hat vie lle ich t soga r einen etwas höheren  W erth als selbst



C hrist ihr zuzugestehen gen eigt ist, a b e r  o b  es in allen Fällen 

d ie  p in darisch e ist, b le ib t d o ch  im m er fra g lich , und wäre 

sie  es soga r in  den  m eisten  F ä llen , so  ist  s ie  d o ch  im m er 

ein P rodu k t des N achdenkens resp . N ach rech n en s, kurzum 

eines m eh r o d e r  m in d er tastenden V e r s u c h s .  A u f  welchem  

ändern  W e g e  a b er , a ls a u f dem  d es  V ersuchs, Jem and die 

von  C hrist S . 17 o ffen  gelassene F r a g e  n ich t nur n a c h  

d e r  M ö g l i c h k e i t  d e r  D u r c h f ü h r u n g  e i n e s  g l e i c h e n  

T a k t e s  in  d e n  p i n d a r i s c h e n  O d e n ,  son dern  auch zu ­

nächst n u r n ach  dem  T aktm aass einer einzelnen O de zu 

lösen  h offen  könnte, sehe ich  n ich t ein. G erad e  diese Frage 

a b er ist es, w elch e andere n a ch  ihrem  V erm ögen  zu lösen 

w ünschen, —  und dass ihre L ösu n g  d a s  l e t z t e  Z i e l  ist, 

a u f w elch es w ir a lle  loszusteuern  h a b e n , w ird  d och  wohl 

zugegeben  w erden  m üssen. D as E x p er im en t w ird  nun zu 

b e fr ied ig en d en  R esultaten fre ilich  nur dann führen , wenn der 

E xp erim en tieren de au ch  in  d er  G esch ich te  d er M etrik  und 

den  S ch riften  d e r  R h ythm iker g eh ör ig  b esch lagen  ist , und 

w ird  alsdann fast das G ep rä ge  w issenschaftlich er M ethode 

tragen , a b er  auch  das b e fr ied ig en d ste  R esu ltat w ird  im m er 

n icht durch  w issenschaftliche M eth od e  e ro b e r t  sein , sondern 

led ig lich  d u rch  den g lü ck lich en  V ersu ch  eines w issenschaft­

lichen M annes, w elch er a u f  h is to r isch er  B asis experim entirte .

A u ch  die E rgebn isse , w elch e  a u f den fo lg en d en  B lättern 

in m öglich ster K ü rze  n ied erg e leg t sind , w ollen  sich  nur als 

E rträgn iss angestellter V ersu ch e g e b e n : w agen  es aber trotz­

d em  a u f näh ere P rü fu ng A nspru ch  zu m a ch en , w eil dabei 

n irgen ds d er  h istor isch e  B od en  verla ssen  ist, v ie lm eh r zw eierlei 

Thatsachen  als O perationsbasen  d ienten , a u f w elch e bislang 

zu  w enig R ü ck sich t genom m en  zu w erden  sch ien , näm lich 

d i e  g r ö s s e r n  T a k t e  und d ie  χ ρ ό ν ο ι  ρ ν & μ ο τ τ ο η α ς ΐ δ ι ο ι ,  

unter stren ger F esth a ltun g am  χ ρ ό ν ο ς  π ρ ώ τ ο ς .

M uss es denn n icht b e frem d en , w enn d ie a lten R hyth ­

m iker, und nach  ihnen W estp h a l’s B ü ch er von  den Takten
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verschiedenen U m fangs und von ihren χ ρ ό ν ο ι  ί δ ι ο ι  wie von 

einer landläufigen  w eltbekannten Sache reden , ohne dass es 

uns gelingen  so llte , d ie E xistenz derselben aus den erhaltenen 

W erken der D ich ter nachzu w eisen ? E s ist d och  w ahrlich  von  

vornherein  v ie l g la u b lich er , dass sich auch die alte M usik 

gestattet haben  w erd e  einen beliebigen  T akt durch  φ & ό γ γ ο ι  

versch iedener Z e itd a u er  zu fü llen , deren m etrisches B ild, 

wenn m an d ie  L än gen  und Kürzen desselben  consequent 

durch V ierte l und A ch te l w idergeben w ollte , d ie V orstellung 

eines ganz ändern T aktes erw ecken w ürde; als dass hinter 

ihren χ ρ ό ν ο ι  ρ . ί δ ι ο ι  nichts w eiter zu suchen sei, als einige 

wenige τ ρ ί Ο η μ ο ι  o d e r  τ ε τ ρ ά α η μ ο ι  u. dgl. od er  einige über 

das N orm alm aasz verlän gerte  od er  h inter dem selben  zurück­

bleibende χ ρ ό ν ο ι  π ρ ώ τ ο ι .  U nd vollends unglaublich  ist es, 

dass die B em erkungen  d er A lten  ü b er den verschiedenen 

U m fang d er T akte nur aus dem  W irrw a rr von D ipod ieu , 

T ripod ien  u. s. w. abstrah iert seien, w elche nach ihren V or­

schriften iktiert zu einen endlosen T aktw echsel nöthigen 

w ürden, w ährend es weitaus die natürlichste Annahm e ist, 

dass sie ih re  T a k tform en  oft genug für ganze G edichte oder 

längere T h eile  eines G edichts ο ν ν ε χ ώ ς  verw endet fanden, und 

nur w ir d ie  B linden sind, w elche sie noch  nicht w ieder ent­

deckten, eben  w eil w ir von den χ ρ ό ν ο ι  ρ ν β - μ ο π ο ΰ α ς  Ι δ ι ο ι  

noch nichts wissen m ochten . W ill  doch  sogar W estphal 

im m er n och  den α ν α κ λ ώ μ ε ν ο ς  6/s | J J ' j  schreiben, statt

j m  od er  J J'' —  Ich  m eine, wenn es Jem and

gelänge in einem  und dem  ändern epinikion solche grössere 

Takte, od er  auch  nur ein μ ε τ ρ ο ν ,  dadurch  consequent durch ­

zuführen, dass er nach  der M anier unsrer C oniponisten, den 

Einzeltakt du rch  χ ρ ό ν ο ι  ρ . ί δ ι ο ι  füllte, ohne natürlich  seinen 

Rhythm us zu a lterieren  und ohne den χ ρ ό ν ο ς  π ρ ώ τ ο ς  zu 

w echseln, dann läge  die V erm uthung recht nahe, dass Pindar 

sich w irklich  in diesem  T a k te  bew egt habe. E in  G ewinn



fü r  d ie  W issenschaft a b e r , d ä ch to  i c h ,  w äre dies Resultat 

auch , trotzd em  es n ich t g era d e  a u f dem  wissenschaftlichsten 

W eg e  gew onn en  w äre. N ich t b lo s s , dass w ir endlich  die 

V orstellun g von  d er H äu figkeit d er  μ ε τ α β ο λ ή  aufzugeben 

gezw ungen w ü r d e n , au ch  d ie  andere  eb enso  vorgefasste 

M einung v on  der ausgedeh n ten  H errsch a ft des iU und 6/s 

Taktes w ürden  w ir lo s  u nd  ü ber d ie  T h ä tig k e it  des A pollon ios 

ε ΐ ό ο γ ρ ά φ ο ς  und  den  B eg r iff d es  ε ί δ ο ς  m üssten sich die V or­

ste llu n gen  k lären .

U ebrigens dürfte  es n ich t e inm al gänzlich  an wirklich 

w issenschaftlichen  M itteln  feh len , d ie  R esu ltate der Versucbs- 

w ege a u f ihre R ich tigkeit h in  zu prü fen .

E in e  A rt Prüfstein  m öch te  v o r  A l l e m  d ie U eberein- 

stim m ung m it d er  a lten K o lom etr ie  se lbst sein , da doch  vor­

auszusetzen is t ,  dass d ie  A lten  m it ih ren  H ilfsm itteln  und 

als E rb en  d er a lten  T ra d it ion  eh er m eh r als w en iger her­

ausbringen  konnten  w ie w ir. E in e  w e i t e r e  S ich erh eit ge­

w äh rt fern er d ie U eberein stim m ung d e r  rh etorisch en  Perioden 

und K olensch lüsse m it den  m usikalischen, w elche wenigstens 

in der ersten S troph e  und E p o d e  im m er stattgefunden  zu 

h aben  s ch e in t ; so w ie d ie  d er rh etorisch en  u nd  m usikalischen 

H auptaccente, d ie  w oh l ü bera ll n ach  M ög lich k e it angestrebt 

w ar, und en d lich  sog a r d ie  d er W o rta cce n te  m it den  guten 

T akttheilen , nam entlich  wenn K ürzen  sich  h äu fen . D r i t t e n s  

sind h ierbe i von  [grössten ! B e la n g  a lle  d iejen igen  Stellen 

eines G ed ich tes, in w elch en  d ie  V ern a ch lä ssigu n g  der streng 

m etrischen  R espon sion  o d e r  sch ein bare  V erw ah rlosun g des 

T extes, befrem dliche  a b er w oh lbezeu gte  L esarten  d er Alten 

ih re  natürlich e  E rk läru n g  in der G leich w erth igkeit d er rhyth- 

m op ottisch en  χ ρ ό ν ο ι  findet. O dor es w ird  v i e r t e n s  der er­

m ittelte  G rundtakt durch  d ie in  a llen  O d en  g le ich e  m usika­

lisch e B ehandlung gew isser b ed eu tu n g sv o ller  W o rte  an­

em pfoh len , w ie d ie N am en d er  grossen  N ation alfeste , G ötter, 

H eroen , S ieger, K am pfart u. d g l., ja  soga r gew isser Partikeln
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iu b estim m ten  F orm e ln  (w ie  z. B . das gebeteinleitenden 

aXX’ a ,  ei'rjv, o v )  od er gew isser sinnschw erer S y lben , wie 

das t v  in C o m p o s it is ; w ob ei um gekehrt bedeutungslose nach 

der je tz ig en  Perkussion  trisem e W örtch en  iv , 6h, n$v  u. dergl. 

in ihr m u sika lisch es N ichts zurücksinken. F ü n f t e n s  m öchte 

ich behaupten , dass w enn der M angel an Ruhepunkten für 

den S ä n ger b e i der üblichen  od er  C hrist’ schen G liederung 

einer O de sich  sehr stark  füh lbar m ach t (ein  U m stand, der 

W estphal M etr. II . sehr gen irt) ihr richtiges Taktm aasz eben 

n och  n icht gefunden s e i :  um gekehrt a lso  ein Taktm aasz, 

w elches ausser den erw ähnten ändern V orth eilen  auch noch 

die Pausen ungesu ch t d a rb ie te t, schw er w iderlegbare  A n ­

sprüche a u f A utlienticität erheben  könne. E s w äre für die 

M etrik  sch on  ein erh eb licher G ew inn, wenn sich m eine A n ­

sicht bestätigen  sollte, dass n icht alle scheinbaren Anakrusen 

die G eltung m usikalischer Auftakte haben, und dass zweitens 

P indar se lbst d a , w o  er A nakru se od er  A uftakt (ein  der 

alten R h yth m ik  fre ilich  frem der B egriff) verw endet, vorher 

pausirt. E n d l i c h  w ird  d ie  von W estphal w ieder aufge­

gebene eurythm ische R esponsion , m it d er allerdings n ach­

gerade U n fu g  genug getrieben  ist, wenn w ir unter ihr nur 

die A u sg leich un g des Taktum fangs d er K ola  d er P eriode  

verstehen , ein n ich t veräch tlich es M ittel abgeben, d ie R ichtig­

keit des verm utheten  G rundtaktes zu prüfen.

N ach  diesen V orbem erk u n gen  glaube ich  die Leser auf­

fo rd ern  zu dürfen , eine v o r u r te i ls fr e ie  Prüfung d er  fo lg en ­

den B lä tter vorzun eh m en , w elche von j e d e r  oppositionellen  

H altung w eit en tfern t, i n s b e s o n d e r e  zu den Christ’schen 

Studien sch on  darum  freun dlich e Beziehungen anbahnen 

m üssen , als auch  sie der alten U eberlieferung nach M ög­

lichkeit gerech t zu w eiden  suchen, und hoffentlich iu vielen 

F ällen  gerech ter g ew ord en  sind, als d ie m eisten Neuern.

W ir begin n en  m it
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der vierten Olympischen Ode an Psaumis.

D a  w ir zunächst n och  g a r  n ich t w iss e n , in welchem  

T akt d ieselbe gehalten  w a r , w ird  es unsere A u fg a b e  sein, 

w o m ög lich  aus d er  K o lom etr ie  unserer H andsch riften  fest­

zu ste llen , in w elch er T a k tform  das epin ikion  nach  Ansicht 

der A lten  g esch r ieb en  w ar. D ie H ds. theilen  a b er  s o :

Έ λ α τ ι ρ  υ π έ ρ τ α τ ε  β ρ ο ν τ ά ς

α χ α μ α ν τ ό π ο δ ο ς

Ζ ε ΰ  τ ε α ϊ  γ ά ρ  ω ρ α ι

υ π ό  π ο ι χ ι λ ο φ ό ρ μ ι γ γ ο ς  α ο ι δ α ς

έ λ ι Ο Ο ο μ ε ν α ί  μ ’ ε π ε μ ψ α ν

υ ψ η λ ό τ α τ ω ν  μ ά ρ τ υ ρ ' ά έ ύ λ ω ν .

D azu  bem erkt d er  a lte  m etrische S ch oliast von  Z . 4  an: 

τ ό  τ  έ τ ά ρ τ ο ν  ι ω ν ι χ ό ν  τ ρ ί μ ε τ ρ ο ν  β ρ α χ υ χ α τ ά λ η χ τ ο ν  α π ό  μ ε ί - 

ζ ο ν ο ς .  η  π ρ ώ τ η  δ £ μ α χ ρ ά  Ο υ λ λ α β η  δ ι α λ ύ ε τ α ι  ε ι ς  ό ν ο  β ρ α ­

χ ε ί α ς . τ ο  π ε ’μ π τ ο ν  ι ω ν ι χ ό ν  δ ί μ ε τ ρ ο ν  ά χ α τ ά λ η χ τ ο ν ,  τ ω ν  

ά ρ χ ο υ σ ώ ν  ο υ Ο ώ ν  α δ ι α φ ο ρ ώ ν  κ α ι  ε ν  μ έ ν  τ φ  «  Γ ω ν ι (s ic )  ά ρ -  

χ ο μ έ ν ο υ  Ι ά μ β π . ο  κ α ι  Ί ΐ φ α ι ΰ τ ί ω ν  π α ρ α τ η ρ ε ΐ τ α ι  ( c . I I . ρ . 37 ,8  

W estph .) ε ν  δ έ  τ ψ  δ ε ύ τ ε  ρ ω  τ ρ ο χ α ί ο υ  ο ς  ο ι κ ε ί ο ς  Ι ω ν ι χ ο ΐ ς . τ ό  

ί ' χ τ ο ν  ι ω ν ι χ ό ν  α π ό  μ ε ί ζ ο ν ο ς  τ ρ ί μ ε τ ρ ο ν  β ρ α χ υ χ α τ ά λ η χ τ ο ν .

D ie E m pfindung, w elch e den  M etriker h ier  gele itet hat, 

könnte w oh l eine rich tig e  gew esen  sein, w enigstens ist Z . 6. 

υ ψ η λ ό τ α τ ω ν  μ ά ρ τ υ ρ ’’ ά έ ϋ λ ω ν  

Ο π ε ΰ δ ε ι  Κ α μ α ρ ί ν α . -θ ε ό ς  ε υ φ ρ ω ν  

d ie Perkussion  von  C h rist:

__ __ [L u ,__  _L v  u __ . __

eine declam a torisch  h öch st unnatürliche, dagegen

_L __ u v  _L __ u u _L __

eine sehr bequem e, nam entlich  fü r d ie G eg en stroph e . A uch 

die beiden  v o r a n g e h e n d e n  Zeilen  bequem en sich  dem  jo n ­

ischen R hythm us ausserorden tlich  leicht und gut a n : es w ird
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sich a lso  darum  handeln , w ie die drei A n fangszeilen  sich zu 

ihm stellen . D iese U ntersuchung w ird  aber nur dann m it 

Sicherheit zu führen  se in , wenn w ir die rhythm opoetisch en  

Form en ( χ ρ ό ν ο ι  ρ υ & μ ο π ο ι ί α ς  ί δ ι ο ι ) k en n en , w elche das 

ί ω ν ι χ ο 'ν  α π ό  μ ε ί ζ ο ν ο ς  annahm . E s sind ausser den

zwei G ru n d form en : (  J J J )  und ( n n n )  fo lg en d e :

/ jJJI/ 5JJ! / j jJJ! IJJ.QI JJJ3UJ3JI

η ) η \ η ΐ Β \ ) η η \ } η Β \ « * 7 }  j>
(gew öhnlich  6/s J  ^  gesch rieb en ). S o  viele kennt w enig­

stens S ota des, o d e r  w ir aus S otades, obsch on  dam it sch w er­

lich a lle  e rsch öp ft sind, w ie z. B . n icht einzusehen ist, w arum

i n j 3 \ j 3 j n \ j 3 n ' n j n i u j  * · · · * - ■ -

schlossen gew esen  sein  sollten , w enn sie ein L yriker hätte 

verwenden w ollen . O der w orin  wäre H  J sch lechter alsw C #· # f

j ß j  ? N ur a a n  ist m it R ech t v erw orfen . Setzen 

wir nun d iese  F orm en  in den ersten 3 K olis  d e r  H ds. ein, 

beachtend dass in Str. und in der Geg&nstr. ε ν ρ ν -α & ε ν έ ω ν  und 

β ρ ο ν τ ά ς  ά χ α μ α ν -  sich  decken , so  kom m t folgen des heraus· '

J 1 J 3 J

n j n

B 3 v

JJ
n j n  

n  

j  j  n

J 1 J J  

j  -  

j j  *

J J J l

J 3 J J

J J J l

J J *

>

w ogegen  von  S e ite  d er  R h yth m op oe ie  absolu t nichts einzu­

w enden ist. D ie  H ds. fahren  fo r t :
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ξ ε ί ν ω ν  eT ev  π ρ α Ο Ο ο ν τ ω ν  tO u vav  

α ν τ ί χ ’ α γ γ ε λ ί α ν  

η ο τ ϊ  γ λ ν χ ε ΐ α ν  ε ΰ λ υ ί .

D er m etrisch e S ch olia st h at h ier d ie J on ic i nicht er­

kannt, er re d e t  von λ ο γ α ο ι δ ι κ ό ν  ε ξ  ά ν α π α ι ς ι χ ώ ν ,  φ ε ρ ε χ ρ ά - 

τ ε ι ο ν  ά ν τ ι ο η α ο τ ι χ ό ν ,  Ι α μ β ι χ ό ν  ε φ ί ϊ η μ ι μ ε ρ έ ς .  A ber es steht 

h ier n ichts im  W eg e  d ie  J o n ic i h e rz u s te lle u :

i ! i  | i i ! ί * Ί  |
e  «  a I e  \ a  o  e  o  \

J'J J’/  1J J — I
o d e r  auch  J  J  J  | J  J  | 6/8 J  J \ J  ^  | u .  s .  f .  vorzuzeichnen .

D er R est d er S tr. ist in den  H ds. in fo lg en d e  sechs 

K o la  g e le g t :

α λ λ ά  Κ ρ ο ν ο ν  π α ΐ  ο ς  Α ί τ ν α ν  ε χ ε ι ς . 

ircov α ν ε μ ό ε Ο Ο α ν  ε χ α τ ο γ -  

χ ε ψ α λ α  Τ ν φ ώ ν ο ς  ό β ρ ί μ ο ν  

Ό λ ν μ π ι ο ν ι χ α ν  

δ ε 'ξ α ί  Χ α ρ ί τ ω ν  γ ' (β · ') ί'-/.ά ­

τ ι  τ ό ν δ ε  χ ω μ ο ν .

U nsere heutigen  T ex te  geb en  gegen  d ie UeberlieferuDg 

α λ λ ’ ώ  (w oh l r ich tig er ), ο μ β ρ ί μ ο ν , Ο ύ λ ν μ π ι ο ν ί χ α ν ,  δ έ χ ε υ  und 

streichen f  od er  -5·’ , w o fü r  m it C hrist F  einzusetzen ist. 

D em  m etrisch en  S ch oliasten  k om m t h ier d ie  F ü h lun g für 

Jon ici w ieder. E r  nennt t o  δ ε 'χ α τ ο ν  ε π ι ω ν ι χ ό ν  α π ' ε λ α Ο - 

Ο ο ν ο ς . τ ό  ε ν δ έ κ α τ ο ν  fre ilich  troch ä isch  m it A uflösungen. 

τ ό  δ ω δ έ κ α τ ο ν  ϊ ω ν ι χ ό ν  ε ξ  έ λ ά ο ΰ ο ν ο ς  χ α ι  μ ε ί ζ ο ν ο ς  δ ί μ ε τ ρ ο ν  

ύ π ε ρ χ α τ ά λ η χ τ ο ν . τ ό  τ ρ ι Ο χ α ι δ ε κ α τ ό ν  ϊ ω ν ι χ ό ν  α π ό  μ ε ί ζ ο ν ο ς  

ι η μ ι ό λ ι ο ν . τ ό  ι δ '  ϊ ω ν ι χ ό ν , η  κ α τ α κ λ ε ϊ ς  τ ρ ο χ α ί ο ς  und den 

Schluss ϊ α μ β ι κ ό ν  π ε ν & η μ ι μ ε ρ έ ς . Z u  d ieser M essung des 

Schlusses hat ihn offenbar d er  U m stand bew ogen , dass wenn 

e r  τ ι  n och  z u  K olon  14 gen om m en  h ä tte , das letzte  K olon
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nur aus einem  Takte (D ip o d ie ) bestanden hätte. M achen 

wir uns aber von d iesem  Scrupel frei, so gew innt der R est 

der Str. unter du rch gän giger F estha ltung des ionischen  

Rhythmus fo lg en d e  G e s ta lt :

und da  a llerd in gs d ie  D ip od ie  nicht w oh l a llein  auftreten

U eberblicken w ir nunm ehr d ie  ganze S trophe, so  sehen w ir 

sie nach d er  alten K olom etrie  in drei P erikopen  zerlegt, 

deren m ittelste  nur aus d re i K olis  besteht, w ährend die 

beiden ändern  je d e  sechs um fasst. Das Schem a ist:

2 2 2 . 3 2 3 . 3 2 2 . 3 2 3 . 2 2 2
- - - - - - - - - - - - - - - - v- - - - - - - - - - - - - - - - -  - - - - - - - „ - - - - - - - ■ ·- - - - - - - - - - - - - - - „— — -- - - - - - - '

W en n  nun a b er  V . 1 und 7 .8  der A u sg a b en , so  w ie 

V. 2 .3  und 5 . 6  sich  an Taktum fang und G liederung völlig  

entsprechen, V . 4  dagegen  diese ganz ungesuchte Sym m etrie 

dadurch s tö rt , dass sein drittes K o lon  einen Takt zu w enig 

hat, so lieg t  es gew iss sehr nahe, denselben  durch  eine 

Pause zu erg ä n zen , um  so m ehr als v o r  dem  G ebet äXkd 

K qovs  eine längere Pause ganz angebracht ist. In  den üb­

lichen m etrisch en  Z e ich en  w ürde a lso  d ie alte K olom etrie  

m it ihren 15 K olis  so  auszudrücken se in :

kann w ird  das 15. K olon geschrieben  sein.
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w u | u u ------ | u U-..W u | _  /\ /\  | _ w _ u  |--------/\|

2  
\j \j —  υ  υ  I------ u u |  — — | kj — u u  | -^ —  — |

• A l l

- Λ Λ '

Λ  Λ  I - - '

Λ  I Λ Λ A l l  

- w  I -  Α Λ Ι

D e r E in zeltakt ist darin  nu r v ierm a l d u rch  Form en 

ausgedrückt, w elche S otades n ich t h a t :

J  - έ λ α τ ϊ .ρ  ν π ε ρ -  

~  -ε Ο Ο α ν  ε χ α τ ο γ - 

J 3  J J~J =  α ν τ ί χ ' ά γ γ ε λ ί -  u n d  ϊ π ο ν  ά ν ε μ ό -

die  a b er  den  F orm en  entsprechen.

M it d er E p o d e  können  w ir uns nun m eh r kürzer fassen. 

S ie b eg in n t in den  H ds. m it denselben  K olis , w elche in 

unsern A u sgaben  als V erse a u sged rü ck t s in d : 

α π ε ρ  Κ λ υ μ έ ν ο ι ο  π α ΐ δ α  

Α α μ ν ι ά δ ω ν  γ ν ν α ι χ ώ ν  

ε λ ν ο ε ν  ε ξ  α τ ι μ ί α ς  

auch  h ie r  bem erk t d e r  inetr. S ch oliast '. τ ό  ä  Ι ω ν ι χ ό ν  α π ό  

μ ε ί ζ ο ν ο ς  δ ί μ ε τ ρ ο ν  « χ α τ ά λ η χ τ ο ν .

er m ass a ls o : J  J  J " j  | J  3J J  |

I j j . ’  . M  

J*J Λ Μ  J7 J i I
und w enn  d er  übereinstim m enden L esa rt d er  H ds. ausser
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A D  (d och  stim m t paraph r. A  m it d er M ajoritä t) Rechnung 

getragen  w ird , w onach  α π ε ρ  xa l Κ λ ν μ έ ν ο ι ο  (xs Π )  gelesen

wurde, lautete V . I  J | J J J J  l J 3J J3/  I was der Schluss 

der Str. em pfieh lt. In  den  nächsten zw ei V ersen w eicht d er 

m oderne T ex t von  d er alten K olom etrie  darin -ab, dass δ ρ ό μ ο ν  

in jen em  den Schluss des 4 ., im  alten den A nfang des 5. V . 

b ildet. D ie E ntscheidung, was vorzuziehen  sei, gehört nicht 

h ierher, uns in teressirt je tz t  nur die F ra g e  wie die W o r te :

χ α λ χ έ ο ι ΰ ι  <Γ  ε ν  (om  A )  ε ν τ ε ο ι  ν ι χ ώ ν  · 

δ ρ ό μ ο ν  ε ε ι π ε ν  Ύ ψ ι π ν λ ε ί α  

μ ε τ ά  Ο τ έ φ α ν ο ν  ι ώ ν  

von den  A lten  rh yth m irt g ed ach t w urden. A uch  h ier spricht 

für K o l. 5 d e r  m etr. S ch ol. w ieder von J on ic is : τ ο ' τ έ τ α ρ τ ο ν  

η ρ ο β ο δ ι α χ ό ν  ε ξ  IwvivS xa l χ ο ρ ι ά μ β ο ν  x a l Ο ν λ λ α β ή ς :

j  j  n  I j - n j  i j  -  i

S P . S 3 I J - H J  i j  -  i

s j  n  i s i n \

also w ird  im  vierten  K o lo n  der C horiam b als Stellvertreter 

des J on icu s anerkannt, w o fü r wenigstens Sotades kein Bei­

spiel b ie tet. D as sechste K o lon  liesse sich  übrigens auch

m essen, w odurch  die W orta ccen te  m it 

den rh yth m isch en  A ccenten  in U ebereinstim m ung treten, und 

R aum  w ird  fü r den A uftakt des nächsten K olon , der w en ig­

stens n ach  A  erh eisch t w ir d , w elch er allein gegen alle 

übrigen  H ds. ο ν τ ο ς  μ ϊ ν  ε γ ώ  b ietet. In  den nächsten 6 K olis 

redet zw ar d e r  m etr. Sch. n icht m ehr von Jonicis, aber seine 

A bth eilu n g gestattet d ieselben  ohne Schw ierigkeit herzustellen.

ο ν τ ο ς  ε γ ώ  τ α χ υ τ α τ ι ,  

χ ε ΐ ρ ε ς  ό έ  xa l ή τ ο ρ  ΐ ϋ ο ν .  

φ ύ ο ν τ α ι  δ & x a l  ν έ ο ι ς



i v  avSqaOi π ο λ ι α ι  

■ Ort μ η  κ ι π α ρ ά  τ ο ν  α λ ι χ ί α ς  

ϊ ο ι κ ά τ α  χ ρ ό ν ο ν  

Χ ( ΐ ρ { ς  geben  h ier alle IId s . Sh om . 4 . ά ν ό ρ ά ο ι  haben 

a lle  H ds. ΰ α μ ά χ ι  nur A ., d ie  anderen  3 α μ ά  χ α ϊ . W ir  notiren 

a lso :

4 1 6  Sitzung der ‘philos.-philol. Classe vorn 6. Juli 1872.

j  n  j  I
Π  J  |S i  

0 0 0 0 Ä

j  j  η  i j  n  j

J ' J  J 3  1 « r a  j  i

Μ  n  I0 0 0 0 1 n  j  i

η  r =  η  I
• 0 β ·Φ  m φ  1 J - Π  J 3

m  I 
ö  ·  ·  ·  1 J  -

A u ch  in d er  E p o d e  n im m t son ach  d er  einzelne jon isch e  

T akt kein e  dem  S otades unbekannte F orm  a n , ausser dem 

C horiam bus und wenn ■ üccfxd xa l  statt i^ß,uem  gelesen w ird :

m a n  ; denn n n n  hat er. N ach  a lle  dem  scheint 

d e r  K o lom eter , den unsre H ds. repräsen tiren , in d e r  E p od e  

d u rch w eg jon isch e  D im eter anzuerkennen, ausser im  4 . 5. K olon  

w o  er T rim eter angenom m en hat. S ie zerfie l ihm  vielle icht 

in v ier G ruppen , eine zu 3 D im etern , d ie a n d ere  zu 2 T ri­

m etern , d ie  dritte  w ieder zu 3 D im etern , d ie letze zu 4 D i­

m etern . D och  das ist  n eben säch lich .

D as S chem a is t :



Dass d iese  K o lom etr ie  in allen Stücken das R ech te  ge­

troffen h abe, kann ich  nun zw ar nicht zu g eb en , aber das 

wage ich  d re ist zu  behau pten , dass sie um ein bedeutendes 

besser sei, als u nsre neuern  Perkutirungen, und den G rundtakt 

richtig erkannt h abe. A u ch  W estph al, dem  ich  m eine A nsicht 

m ittheilte, ist sehr geneigt, sich  für dieselbe zu entscheiden.

So viel ich  sehen kann sind die P erikopen , w elche die 

Alten f ü r  d i e  S t r o p h e  annehm en, rich tig  abgegrenzt, wenn 

auch d ie G lied eru n g  im  einzelnen eh er fo lgen de gew esen 

sein d ü r fte :
3 ^  8  ̂ 3 a ^

^ 1 '_____ 's
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' ■ - ^  ^  —  -· 
3 2 3 2

I -  '---' -s_ I -  ̂  |--- S||

3

I n  d e r  E p o d e  dagegen  sind d ie  P erik op en  von  ihnen 

schw erlich  r ich tig  erkannt, und hauptsäch lich  in  d er  H er­

übernahm e von  Sq o h o v  zum  V . 21 liegt d ie Q uelle w eiterer 

Irrthüm er. D a s  natürlichste und ungezw ungenste b leibt ent­

schieden zw ei P erik op en  anzunehm en, die erste aus zw ei, 

die letzte aus d re i P er iod en  b esteh en d : je n e  P indars, diese 

des C lym en iden  W o rte  um fassend. U nd fo lgen  w ir dabei 

der h an d sch riftlich en  U eberlieferu ng ganz streng, so  ergibt 

sich d ie  E u rythm ie  d ieser P eriod en  von se lb st :



In  der K olen zah l d er  E p o d e  stim m en w ir m it den 

Ild sch en . ( 1 2 ) ,  unsre S tr .-g lied eru n g  a b er  erg ib t statt 15 

nur 13 K ola .

4 1 8  Sitzung der philos.-philol. Classe vom 6. Juli 1872.

D ie fünfte Olympische Ode (a u f Psaum is).  '

D er zw eite  V ers d er  S trop h e  und d er  zw eite  Vers der 

E p o d e  g leich en  s ich  ■ vollständig, ausser dass in  dem  Verse 

d er E p o d e  nach  dem  vierten  D acty lu s  n och  d ie  χ ρ ό ν ο ι  ein­

gesch a ltet sind, w elch e  d er T e x t  in E p o d e  et' d u rch  ε χ ά ρ ν ξ ε  

w ied erg ieb t. Es fo lg t  daraus, dass d e r  zw eite Vers der Str. 

nur aus einem  χ ώ λ ο ν  ά ρ ι ΰ τ ε ρ ό ν  und δ ε ξ ι ό ν  besteht, der der 

E p o d e  dagegen  aus ά ρ ι ς ε ρ ό ν  μ ε Ο ο ν  und δ ε ξ ι ά ν ,  a ls o :

— . — .  __  v u  __  w  v.* —  y  υ  | | —  —  w  —-  u  —  —

_  ____  __ _ _  s j  u  ____  K j  y j  j  —  —  v  ____  _ »  u  |  —  —  u  —  u  —  — .

v »- _ - - - * S—I I ■ —  V  *v 'V“ ^

D a  nun  das χ ώ λ ο ν  α ρ ι ΰ τ ε ρ ό ν  eine daktylische Tetra- 

p o d ie  ist, d er  g röss teT a k t im  γ έ ν ο ς  ΐ ΰ ο ν ,  o d er  auch  ein aus 

zw ei D ipod ien  besteh endes K o lo n , w ird  d ie R h yth m op oeie  auch 

das δ ε ξ ι ό ν  entsprechend beha n delt h aben , und das μ έ ο ο ν  

ebenfalls dem  daktylischen  R h ythm us angepasst haben , w ie­

w oh l w ir fü r ’ s erste  n och  n ich t w issen können, o b  dasselbe 

seinen F lanken an T a k tu m fa n g  g lich , o d e r  n u r d ie  Hälfte 

ihres T aktu m fan gs h a tte , d . h .  ob  w ir | j  J 3  J * 3  I 0<i er 

ab er  J  J .  - N  J  J . I I  zu n otiren  haben . Jst n äm lich  der 

μ έ γ ι σ τ ο ς  π ο ν ς  des γ έ ν ο ς  ΐ ΰ ο ν  der G ru ndtakt des ganzen 

Carm ens, so  w ird  auch  das χ ώ λ ο ν  μ ε Ο ο ν  ein χ ώ λ ο ν  έ χ χ α ι δ ε - 

χ ά ΰ η μ ο ν  ΐ ΰ ο ν  sein m üssen , ist dagegen  d er  π ο ν ς  ό χ τ ά ΰ η μ ο ς  

ΐ ΰ ο ς  d er G rundtakt, s o  könnte w en igsten s das μ ί ΰ ο ν  sich 

m it e i n e m  so lch en  π ο ν ς  begn ü gt haben, ob w oh l es auch 

dann (w enigstens n ach  m einem  G efü h l) s ich  em pfeh len  w ürde 

zw ei so lch e r  π ό δ ε ς  einzuschalten. D ie  F ra g e  n ach  dem 

G rundtakt nun lö st  sich  a b er  dadurch , dass d er dritte V . 

d e r  S tr. anakrusisch beginnt, m ithin  d ie  zw ei S y lb ea  ά χ α  —
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nach u n srer S ch re ib w eise  n och  in den  voraufgehenden  Takt 

zu ziehen sind, selbstverstän dlich  n ach  einer disem en Pause. 

D ieser v orau fgeh en d e  T a k t ist aber das χ ώ λ ο ν  ό ε ξ ι ό ν  des 

zweiten V erses , w elches dadurch  fo lgen de G estalt gew in n t:

— --- V --  V --- --  /\  V u

C h ron oi p ro to i sind  auch dies 16, von denen aber nur 

die letzten  8  n orm a le  G estalt haben , den  ersten erst durch  

die R h yth m op oeie  d er  Stem pel des γ έ ν ο ς  ΐ ΰ ο ν  aufgedrückt 

w erden m uss. E s kann n ich t zw eifelhaft sein, dass

I J J 3 J 3 J J 1 J 3  I

das G ep rä ge  i s t ,  w elches ihnen der D ich ter selbst gegeben  

hatte, n ach  dem  a lso  d ie  V ersausgänge nicht w eniger als 

vierm al zu  regu liren  s in d : Str. V . 2 u. 3 E p od . V . 1 und 2. 

Denn es liegt a u f d er  H and, dass wenn d er zw eite V . der

S t r o p h e ----------- '->'·> —  u —  u v  |ι—i-— -------- ^  lautete der

erste d e r  E p o d e  n icht anders a ls :

----------- | i_ j3 _  ------------------------------------ /\  gelautet haben

kann, in dem  d ie  τ ε τ ρ ά α η μ ο ς  in ihm  durch  eine V ierteltriole 

vertreten w ar.

N a ch  diesen  E rörteru n gen  ist es n icht m ehr schw er, 

den ersten V ers  r ich tig  zu beurtheilen . D ie W orte  Ύ ψ η λ ά ν  

α ρ ε τ α ν  x a l Ο τ ε φ ά  | ν ω ν  α ω τ ο ν  γ λ ν χ ΰ ν  beginnen m it der

Silbe ν ω ν  ih r χ ώ λ ο ν  ό ε ξ ι ο 'ν . D e n n ------ . — u u ι_ι  _  υ  ν  ist

völlig  iden tisch  m it d er  dreim al gew ählten  F o rm  fü r das 

K olon  α ρ ι σ τ ε ρ ό 'v ---------- v v  — v  u _  u v j ) a8 β  ε ξ  ι ό ν

_ u ____ u _  w ird  | J . J ^ J  n j -  | zu notieren  sein. D ie

L .A . säm m tlich er H ds. V . 4  Κ α μ ά ρ ι ν α ν  brauch t n icht alteriert 

zu w erden , so  lange es sich  b loss  um  R hythm us handelt. 

W ie en dlich  das χ ώ λ ο ν  ά ρ ι ΰ τ ε ρ ό ν  des dritten strophischen

Verses zu n ot ieren sei v  u — u ------ u lehrt die natur*

gem ässe P erk u ss ion :

J-Γ3 I JJ.il



N un m eh r ist d ie  A n tw ort a u f d ie  ob en  geste llte  Frage 

n ach  dem U m fang des G ru ndtakts gegeben . E s w ar der 

7iovg ixxaidexaGrj/iog l'ooq. und so versteht es sich  denn von 

selbst, das das xoölov (is’aov  des zw eiten  V erses der E p od e  

denselben  T aktum fang hatte und | J . J N  zu notieren

ist, n icht | J  J 3 J J 3 I  J ed e  S trop h e  besteh t a lso  aus 6 

grössten  T ak ten  d es  dak tytisch en  G esch le ch ts ; je d e  E pod e  

streng gen om m en  nur aus v ier d e r  g le ich en ; d o ch  ist zwischen 

dem  dritten  und v ierten  a llem al als E rw e ite ru n g  ein  fünfter 

T a k t eingesch oben , d er sch on  im  d ritten  V erse d er  Str. v o r ­

aus (an )k lan g . In  unserer S ch re ib w eise  präsentirt sich  das 

k leine E p in ik ion  w ie f o lg t :

LNJ3J-I 

J J1 J.«MJ.«M J J!3 J!3 J J -  II 
j j j n j n j n \ J . A T 3 J 3 J J - 1  

J J J J J1J J31J J.J' J J.J' IJ J3 J!3 J J- 1'
N ur dass natürlich  ein h eu tig er M usiker aus jedem  

so lch en  n o v g  ih rer zw ei m achen  w ü r d e , m öglich erw eise  

auch  vier.

4 2 0  Sitzung der philos.-philol. Classe vom 6. Juli 1872.

D ie zweite Olympische Ode Pindars.

V on  den drei eTdtj des nm covixdv  nennt H ephaestion

c . 13 das palim bacch isch e d v em riid e io v  n qog  [ le lo n o i ia v , 

das b acch iacu m  selten und dann sparsam  v erw en d et ; es 

b le ib t a lso  als gan gbar nur das xQrjxixdv ü b r ig , w elches, 

w enn seine zw eite  L ä n ge  au fge löst ist, erster P a e o n , wenn 

sein e  erste, v ierter P a eon  heisst. H ephaestion  fü h rt P erioden  

im  U m fang eines T etra m eter und P en tam eter an und schliesst 

seine A useinandersetzung m it d em  V erm erk e : ävvcerat db 

xui [is 'x q i t S t^ajxtTQOV nqoxdnT siv dia t o ' TQiaxovzctOrj/xov



μ ή  ν π ε ρ β ά λ λ ε ι ν . D e r  P entam eter kann n atürlich  sow ohl einen 

π ο ν ς  (den  grössten  des h em iolischen  G eschlechts) w ie eine 

π ε ρ ί ο δ ο ς  μ ο ν ό χ ω λ ο ς  o d e r  δ ί χ ω λ ο ς  vorste llen . D er T etra ­

m eter kann n ur als π ε ρ ί ο δ ο ς  δ ί χ ω λ ο ς  betrachtet w erden , der 

H exam eter als eine δ ί χ ω λ ο ς  od er  τ ρ ί χ ω λ ο ς . Da sich  H e- 

phaestion  d e r  A u sdrü cke π ρ ώ τ ο ς  und τ έ τ α ρ τ ο ς  π α ί ω ν  bedient, 

scheint es, dass er auch  zw eite und dritte P aeonen  anerkennt, 

a llein  m an w olle  beachten , dass er absolu t nichts davon 

sagt, dass auch  so lch e  m it dem  K retikus etwas zu schaffen 

h ä tten , in  d er T h at ist ja  d er zweite Paeon nichts als ein 

aufgelöster B a cch iu s , d er dritte nur ein au fgelöster P a lim - 

bacchius. H iernach  ist k la r , dass in der 2 . o lym p . O de 

P indars n ich t im  entferntesten daran gedach t w erden d arf 

p a lim b acch isch e  od er  b acch ische T akte a ls S tellvertreter 

der K retici zu zu la ssen , w ie dies sow oh l von  W estphal 

R hythm ik und H arm on ik  (A u fl. 2) 1 86 7 . p . 6 20  und au f 

seine A u to r itä t  h in  von  J . H . Schm idt E urythm . I . p. 383 

geschehen ist. E s ist  fü r  das ganze E pin ik ion  streng am 

π α ί ω ν  π ρ ώ τ ο ς  und τ έ τ α ρ τ ο ς ,  w elch e ja  rhythm isch  gar 

nicht versch ieden  sind, festzuhalten.

■3- a

V U U | V w

u u u J w u

-  -  I -

ohne dass d am it d e r  R liy th m op oeie  verw ehrt w ä re , diesen 

Takt auch  in a n d erer  W eise zu behan deln , w enn nur das 

Verhältniss d er  T h esis  zur A rsis unverändert b le ibt, d . h. es 

ist ih r z. B . u nbenom m en auch —  w I o d e r  1 I oder 

1—1— i zu substituiren , a b er  a bso lu t versagt od er

v  zu verw enden . D er 6 . Vers lau tet: 

γ ε γ ω ν η τ έ ο ν  ό π ϊ  δ ί χ α ι ο ν  ξ έ ν ω ν

\j ___  u w — u — —  ^ —

E r ist ; s ob a ld  w ir aus dem  obengesagten  d ie  Consequenzen
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z ieh en , fü r d ie  w eitere  E rken ntn iss d es  B aues d er  Strophe 

von  g rösster  W ich tig k e it. D a  näm lich

w ed er γ ε γ ω ν η  -  τ έ ο ν  ο π ί  - δ ί κ α ι ο ν  - ξ έ ν ω ν  

n och  γ ε  - γ ω ν η τ έ  -  ο ν ο π ΐ  δ ί  -  χ α ι ο ν  ξ έ  - ν ω ν

scan diert w erden  d a r f ,  b le ib t n ur d ie  dritte  P erk u tie ru n g : 

γ ε γ ω  -  ν ψ έ ο ν  ο  -  n l  δ ί χ α ι  - ο ν  ξ έ ν ω ν  als d ie  legitim e übrig, 

und aus d ieser fo lg t , dass den  d re i vo llen  Takten  ein A uf­

takt von  drei ch ron o i p ro to i v o ra u fg in g , den  w ir durch 

zw ei χ ρ . π ρ . V orpause zu ergänzen  h aben . H ierau s aber 

fo lg t  w ieder w eiter, dass w ir d ie  R eih en en den  gem einhin 

n ach  d er  ersten  L ä n ge  eines T aktes zu suchen haben 

w erden  und auch  d ie S trop h e  a ller  W ah rschein lichkeit 

n ach  m it einem  A uftakt v on  g le ich em  Zeitum fan ge be­

gon n en  haben, m ög e . I c h  h ab e  den 6 . V ers  zunächst da 

a bgeb roch en , w o  W . C hrist ih n  sch liesst, ob sch on  dies nun 

zw ar w ed er n öth ig , n och  r ich t ig  ist, da  sch w erlich  V . 29 

δ έ  μ ι ν  Π α λ λ ά ς  α ε ί  (vg l. O lym p . 1 X 2 9 )  ge lau tet h a t , so 

w ollen  w ir  d och , da  es w enigstens rh yth m isch  ganz gleich- 

g iltig  ist, einstw eilen  b e i C h rist’ s A n ord n u n g  verb le iben .

V . 7 lautet a lso  ε ρ ε ι ο μ ' Ά κ ρ ά γ α ν τ ο ς

auch  h ier ist ϋ ρ ε ι ΰ μ ' Ά -  κ ρ ά γ α ν τ ο ς  eb en so  u n m ög lich , wie 

έ - ρ ε ι Ο μ ' Ά κ ρ α  - γ α ν τ ο ς ,  und ί ’ρ ε ι ο μ ' -  Ά κ ρ ά γ α ν  -  τ ο ς  das einzig 

Z u lä ss ige . V ere in igen  w ir  nun b e id e  V erse, so  ergeben  sie 

fo lgen des B ild :

7\ v  —  | —  u C T u | _  —  v  —  | 7\ u  —  | —  v  —  | —

das ist a b er genau d ie  K o lom etr ie  der A lten , w ie sie in den 

H ds. au ftritt:

γ ε γ ω ν η τ έ ο ν  o n l  

δ ί κ α ι ο ν  ξ έ ν ω ν  

ί 'ρ ε ι Ο μ 1 Ά κ ρ ά γ α ν τ ο ς .

D a  je d o c h , w ie gesagt, d er  T ex t d er zw eiten  S troph e
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gegen die A n nah m e sprich t, dass jen e  W o rte  a u f zw ei Verse 

vertheilt gew esen  s e ie n , erg ib t d ie  S telle  n och  ein zweites 

beachtensw erthes R esu lta t: entw eder näm lich  sind w ir auch 

innerhalb einer P er iod e  zur A nnahm e von  Zw ischenpausen  

berech tigt o d e r  —  und auch d iesen  M odus w ird der D ichter 

je  nach E rm essen  sich  gestattet haben  —  dieselbe lange 

Sylbe des T ex tes  kon nte zw ei N achbartakten angehören , in 

dem  sie aus gebu nden en  N oten  besta n d : 

ov  %evoov egeiGfi'

—  w —  |—  u —  I

M an w ird  dagegen  hoffentlich  nicht den Satz des A ri- 

stoxenus ge lten d  m achen w ollen , dass d ie  K ürze a llem al die 

H älfte d er vorausgehenden  L än ge sein m ü sse , denn der 

(p&oyyog, w elcher au f e -  fällt, ist d o ch  im m er genau die 

H älfte d es  den T a k t beginnenden <p$oyyos, d er n och  au f

voov fä l lt ,  w ie d ie m oderne S chreibart J  A l l  J . N I  zeigt. 

W enden w ir uns nun dem  A nfang d e r  S troph e zu.

D ie W o rte  d va^K föqu iyfsg  v/nvoi hat man bisher un­

bedenklich  u [  —  u —  | —  u —' | gem essen. A llerd in gs ist 

das paeon isch er (e igen tlich  kretischer) R h yth m u s, aber die 

Ikten fa llen  dab ei ganz unnatürlich  a u f Silben, w elche unser 

G efühl u n beton t w ünschte. D iesem  U ebelstande ist so fort 

abgeholfen , sob a ld  w ir m it einem A uftakt von  3 ehr. pr. 

beginnen , und d ie  R h yth m op ocie  ihre Schuldigkeit thun

lassen : j . -------A u ch  W o rt- und m usikalischer

A ccent fa llen  je tz t  gut zusam m en. D er  zweite Vers g liedert 

sich danach  v on  selbst. A u ch  er beginnt m it einer V or­

pause von  zw ei clironoi p r o to i :

u <J~u | —7- w — | — v u u j T u u u ( —r u — j

und schliesst akatalektisch . A n  den v ier m it Punkten be- 

zeichneten S tellen  fallen  b e id e  A ccen te zusam m en: w ollten  

wir dagegen  ohne V orp au se  beginnen, so  w ü rd e :
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gem essen  w erden  m üssen, und es w ü rden  m it Ausnahm e von 

η  -  a lle A ccen te  in d ie  A rsis  fa llen .

D ie  Perkussion des dritten  V erses 

ή τ ο ι  Π ί Ο α  μ ί ν  J i ό  ς , ' Ο λ υ μ π ι ά δ α  δ 'ε ς α Ο ε ν  Ή  σ α χ λ έ η ς  

is t  vorgesch rieben  d u rch  den U m sta n d , dass in anderen 

S troph en  an S telle  d e r  zw ei K ürzen  α δ α  eine L än ge und 

statt d e r  L än ge ρ α  zw ei K ürzen  stehen . D enn  wenn die 

S y lben  π ι ά δ α  eJ’ i  —  den S ylben  

Ο ι μ ο ς  π λ ο ν  —

gleich stehen , kann ά δ α  ( =  μ ο ς )  nur den  S ch lu ss eines Taktes 

g eb ild e t  h aben  und da d ie  S y lben  

ΰ ε ν  Ή ρ α  —

sich  m it den S y lben  τ ε  χ ά ϊ  χ ά ρ ι ν  d eck en , kann andererseits 

ρ α  ( —  χ ά ρ ι ν )  n ur einen T akt begonn en  haben . F olglich  

lau tete  d er  V ers m it d isem er V orp a u se  w iederum  akata- 

lektisch  aus:

Λ Α  I u I v  I u |1—'—11 w I —  u I

ganz a n a log  den  zw ei V orläu fern  und bietet ausserdem  ein 

v ö llig  sich eres B eisp ie l e in er π ε ν τ ά σ η μ ο ς .  D e r  Schluss­

takt a ber , in dem  <-« —  m it —  ^ —  w echselt zeigt, dass 

d er  R hythm us n ich t kretisch , son dern  p aeon isch  ist, da  die 

$ ϋ μ α τ α  in C reticis den  letzten  T a k t als reinen unaufgelösten 

C reticu s zu w ahren  pflegen . V ers 4  ά χ ρ ό & ι ν α  π ο λ έ μ ο υ  

sch ein t a u f den ersten flü ch tigen  B lick  _l_ ^ — | u —  zu 

perkutieren . A b e r  d iese  P erku ssion  trä g t w ieder dem  natur- 

gem ässen  V o rtra g  g a r  keine R ech n u n g : fre ilich  w ünscht man 

einen  A ccen t auch fü r  a  — , a b er  den  em pfän gt es auch  als 

A rs is  eines Taktes, w enn d erse lb e  in d e r  F o r m  eines Ditro* 

chaeus erschien . I c h  p erk u tiere :

A A ~ | -  u ^ l - A A l

D a  h ier d ie P ause ans E n d e  verlegt ist, so  vertreten 

h ier  , d ie d re i χ ρ ό ν ο ι  χ ε ν ο ι  den  A uftakt, den w ir son st durch 

d re i in S ylben  ausgedrückte χ ρ ό ν ο ι  ge fü llt sah en , und es
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kann der 5. V ers  n ich t anakrusisch begonnen  haben, w enig­

stens n ich t anakrusisch im  gew öhnlichen Sinne, w onach  die 

A nakruse d er  sch lech te  Takttheil des vorausgehenden  Taktes 

w ird. D enn m it π ό λ ε μ ό ν  schliesst h ier entschieden eine 

P erik ope a b : es könnte a lso nichts unstatthafteres ange-

v  v | _  λ  —  —  υ  
nom m en werden, als dass Pindar π ο λ έ μ ο υ  Θ ή \ ρ ω ν α  notirt

hätte. A llerd in g s ist es m öglich  Θ ή  -  als schlechten T akt­

theil zu fassen, derselbe  geh ört aber dann dem  ersten Takte 

der neuen P e r io d e  a n ; m it anderen  W o r te n : es liegt zwischen 

- μ ο υ  und Θ ή ·  eine Pause von 5 χ ρ ό ν ο ι  π ρ ώ τ ο ι :

I -  λ Ι λ λ ι -
π ο λ έ - μ ο υ  Θ ή

ein R u h ep u n k t, d e r  gerad e  h ier rech t  passend erscheint, 

und V . 13 v o r  dem  G ebet an Zeus α λ λ ' ω  Κ ρ ό ν ι ε  π α ΐ  'Ρ έ α ς  

noch w irksam er is t :  vg l. V. 27 . 101 (3 5 ). H aben  h ier wie 

überall 3 χ ρ . π ρ . Pause genügt, ist Θ η  als π ε ν τ ά β η μ ο ς  zu 

fassen: au ch  d agegen  legt der T ex t kein H inderniss in den 

W eg , das einzige α λ λ ' (V . 13) ausgen om m en, die übrigen 

V ocale und D iph th on ge  Θ η  - ζ ώ  ·  ο ν ό ' ,  τ ι  - π ε ι  - χ ε ι  -  α ν  - 

γ ω  -  α ν  -  kon nte der Sänger ohne N oth  durch  5 Zeiten hin­

durch aushalten . D och  w ie  er den Takt füllen will, ist 

schliesslich S a ch e  des C om ponisten . W ir  haben unsere 

Schuldigkeit geth an , wenn w ir fü r V. 5 fo lgen de Takte a b ­

grenzen :

j  . —  u  u  υ  |  —  u  —  |  w  \ j  u  —  |  —  w  —

A u f d iesen  fün ften  oh n e V orpause beginnenden, akatalektisch 

schliessenden V ers fo lg t  nun d er schon  besproch ene sechste 

(resp. 6. u. 7 . C hrist’ s ). E r  schliesst hyperkatalektisch, ähn­

lich dem  v ie r te n , verträ gt a lso ebenfalls keinen Auftakt 

hinter sich , d a  sein le tzter T akt drei χ ρ ό ν ο ι  χ ε ν ο ί  beansprucht 

Der achte V ers hat m ith in  m it vollem  Takte begonnen und 

gesch lossen :



ε ν ω ν ν μ ω ν  τ ε  π α τ έ ρ ω ν  n o n  ο ν  ό ρ & ό π ο λ ι ν  

. 1 — —  υ  —  I u  u ^ I _ι_ —  I ~  u —  I

so dass die G egen stroph e m it  ̂ S J 3  w ied er  einsetzte.

Y g l. dam it 9 6 :

π α γ γ λ ω ΰ ΰ ί α , χ ά ρ α κ ε ς  ώ ς , α χ ρ α ν τ α  γ α ρ ν ε τ ο ν  

xa l Ζ ε ν ς  π α τ ή ρ  μ ά λ α , ψ ι λ έ ΐ  π α ΐ ς  ό  χ ι Ο Ο ο φ ό ρ ο ς  

ε γ κ ω μ ί ω ν  τ ε  μ ε λ έ ω ν  λ ν ρ α ν  τ ε  τ ν γ γ α ν έ μ ε ν  

u n d  7 1 :

α ι ώ ν α  . τ ο ϊ  δ ’ ά π ρ ο ΰ ό ρ α τ ο ν  ό χ χ έ ο ν τ ι  π ό ν ο ν  

und 6 0 :

κ α ι ρ ό ν  β α & ε ΐ α ν  ν π έ χ ω ν  μ έ ρ ι μ ν α ν  α γ ρ ο τ έ ρ α ν .

F ü r a lle  d iese  S tellen  w äre  eine N otieru n g  des Anfangs 

w ie —  | —  u —  | od er  |<— -^ |—  durch aus unpassend ; nur 

7 \ Λ  —  I —  w —  I n och  zu zu g eb en , d o ch  ist an allen

Stellen , ausser V . 7 u n d  81 , w o  le ich t in terpu n g iert w ird  der 

rh etorische Zusam m enhang gegen  eine g rö sse re  Pause.

E s frä g t sich  w eiter, in  w elche A b sch n itte  d ie Strophe 

zerfä llt, u nd  w o d ie m u sika lischen  H a u p t- und N ebenaccente 

zu liegen  k om m en . U eb er  V . 1 w ar d ie R ed e . In V. 2 

fa llen  zw ei A c c e n te : d er  erste  a u f d ie  letzte S y lb e  von  ·9ε ό ν , 

der zw eite  a u f d ie erste von  α ν δ ρ α .  W ie  p assen d  so die 

erste  zu liegen  k o m m t, m ach en  Stellen  w ie V . 10 ί ’ΰ χ ο ν  

2 4  ’ό λ β ο ν  5 4  ε δ ε κ τ ό  6 8  ά μ ε ρ α ι ς  (G egen satz  zu ν ν χ τ ε ΰ ΰ ι ν )  76 

έ χ α τ έ ρ ω ϋ ι  rech t fü h lb a r , d ie  Zw eckm ässigkeit des zweiten 

das E in treten  d er In terpu n ction  V . 10  h in ter π ο τ α μ ο ύ ,  V . 54 

ό μ ό κ λ α ρ ο ν  V. 76  π ά μ π α ν  und d ie W o rte n d e n  V . 2 4 .3 2 .4 6 .9 0 .  

W ir  h aben  a lso  eine P en ta p od ie  v o r  uns, d ie  sich  in D ipod ie  

und T r ip o d ie  z e r le g t : und haben  d ie  beiden  ersten  Verse, 

w elch e der S tr. zu fo lge  eine abgesch lossen e P er iod e  bilden, 

so  zu accen tu iren :
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A u ch  d ie  zw ei fo lgen den  V erse lässt d ie S troph e als 

e i n e  zusam m en geh örige  P eriod e  em pfinden. Dass w ir V . 4 

den H auptiktus rich tig  a u f xhi g e leg t haben  zeigt d ie V . 56 

hinter d ieser S y lbe  einfa llende In terpun ktion :

α γ α \ γ ο ν . τ ό  δ έ  τ ν \ χ ε ϊ ν  

Im  dritten  V erse  fä llt der erste Ictu s natürlich auf τ ο ι  

der zw eite gew iss a u f d ie  S ylbe λ ν μ , denn dies W o rt, der 

Ort des S ieges, m usste h erv orgeh oben  w erden. Bestätigung 

findet diese A n n ah m e du rch  V . 69

iöXol δ έ χ ο ν τ α ι  β ί ο τ ο ν ,  ο ν  χ ϋ ό ν α  τ α ρ ά ΰ Ο ο ν τ ε ς  ε ν  χ ε ρ ό ς  ά χ μ ψ , 

wo ο ν  w egen  des G egensatzes zu ο ν δ έ  geschärft werden 

m usste, und In terpu n ktion  vorau sgeh t: n och  m eh r aber 

durch V . 9 1 :
it

Ά ο ν ς  τ ε  η α ΐ δ '  Α ΐ& ί ο π α . π ο λ λ ά  μ ο ι  ν η ’ ά γ χ ώ ν ο ς  ω χ έ α  β έ λ η  

wo sogar v o ll vorh er interpungiert w ird, und das W ort π ο λ λ ά  

besonders stark beton t ist. A u ch  die Epitheta V. 11 u. V. 99 

μ ό ρ α ι μ ο ς  und ε ν χ λ έ α ς  sind gew ichtig  gen u g um einen Iktus 

zu beanspruchen . D azu kom m t, dass in  den  m eisten Fällen 

dieser S ylbe  d ie  tr isem e A nacrusis voraus geht Λ ι ό ς ' Ο λ ν μ -  

ε ψ ε π ε  μ ο ρ  - $ π α & ο ν  ai\ τ ο ν  ο λ ο ν  ά μ - χ ά ρ ι ζ ε ς  α ν - β ί ο τ ο ν  ο ν , 

Λ ιο 'ς  ο δ ό ν . Is t  d ieser A ccen t rich tig  erkannt, dann ruht der 

dritte a u f α τ ά , d er S ylbe h inter der π ε ν τ ά σ η μ ο ς  und V . 3 

und 4  sind zu a ccen tu iren :

Λ Λ — I — I — vuu I — "u" 11—1— Ί  — υ ~  I — I Λ Λ Η  — Λ Λ Ι

D ie xwXa des 5. V erses  sind jed em  O hre füh lbar, und 

oft soga r d u rch  W orten d e  von  einander gesch ieden .

Q rjQ cova  ö b  t e r g a o g i a g  

f r o «  fik v  i v  ’O X v fin io ig  

d X X ' to K q o v is  n a i  P s a g  

o v d ' rjövxt/uov ctfiegav
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τ ι μ ώ μ ε ν ο ς  Ά δ ρ α ς ι δ α ν  

π ε ι ρ ώ μ ε ν ο ν  α γ ω ν ί α ς  

α ν δ ά ΰ ο μ α ι  ε ν ό ρ χ ι ο ν  

w ir haben  a lso  seine 9 T a k te  in zw ei χ ω λ ά  zu  zerlegen

t

D er 6. V ers (6 . 7 . b . C hrist) um fasst zw ar auch  sechs 

T akte, aber w ie sch on  ob en  g esa g t auch  d iese π ε ρ ί ο δ ο ς  als 

eine δ ί χ ω λ ο ς  zu  b e tra ch ten , im  G egen th eil ist durch  den 

U m stand, dass ü bera ll n ach  d er  letzten  L ä n g e  des 3 Taktes 

W o lle n d e  eintritt, und d a ra u f eine P au se von  zw ei χ ρ ό ν ο ι , 

d ie  D reith eiligk eit d er  P er iod e  erw iesen :

I — Λ Λ

D er letzte V ers d er S troph e ist dagegen  w ieder als eine 

π ε ρ ί ο δ ο ς  δ ί χ ω λ ο ς  zu  b e tra ch te n :

D ass ein H auptaccen t a u f α ω τ ο ν ,  μ έ ρ ι μ ν α ν ,  ό χ χ έ ο ν τ ι , 

α χ ρ α ν τ α , ά φ & ο ν ε σ τ έ ρ α ν  in d icirt ist, w ird  m an gern ein­

rä u m en , vollends a b er , dass G egensätze o d er  B e z ü g e , wie 

Ζ ε υ ς -  π α ΐ ς ,  ε ύ ϋ ν μ ι α ν  -  π ό ν ω ν , ε γ κ ω μ ί ω ν  - λ ν ρ α ν  dadurch 

h öch st w irksam  w erden . U eber den ersten Takt . dieser 

P er iod e  sprachen  w ir sch on  o b en . W en n  V . 5 geschwankt 

w erden  kann, o b  Θ η  π ε ν τ ά σ η μ ο ς  o d e r  /\ /\  Θ ή  | geschrieben 

w erden  m üsse, ist gew iss h ier ε ν  eine τ ρ ί ο η μ ο ς . V ierm al 

beginnen  d iese P er iod e  W orte , w elch e m it ε ν  anfangen  V. 8. 

16. 3 8 . 104 , einm al das fast ü bera ll im  P in da r nachdrücklich  

b eton te  α ι ώ ν α :  es kann a lso kaum  zw eifelh aft sein , das für 

diese S te lle  m it A bsich t so lch e  W o rte  gew äh lt w urden, als­

dann können sie aber auch  n icht in d e r  A rsis untergebracht 

gew esen  sein . G esch ick t ist V. 30  μ ά λ α  in den  A nfang der



ersten A rsis  geste llt, und dadurch  sein W orta ccen t m it dem  

rhythm ischen in U ebereinstim m ung gebrach t. E iernach  be­

steht fü r m ich  d ie  Str. aus 3 Perikopen.

I . 3 | 2 3 T akte \

I I .  2 5 | 2 T a k te }

I I I .  3 3 | 2 2 2 | 3 3 Takte.

D ie E p o d e  begin n t natürlich  m it einer V orpause, da die 

Strophe m it e in er so lchen  begann. E s könnte nun scheinen 

als ob  m it der M essung

Ä A -  I — w — I — I I
allen A n ford eru n g en  G enü ge geschehen se i: allein so wenig 

V. 83 an den  letzten  zw ei Takten  zu rütteln gestattet, so 

wenig steht m ir  d ie  d er  ersten fest. V ergleicht man näm lich 

die w echselnde Interpunction  in  V . 17 und 105 so scheint 

sich aus b e id en  v ielm ehr /\  /\ — | j (— >—> | -  — — | — — 

zu ergeben , w om it w ieder V . 39 im  besten  E invernehm en 

steht, wenn er n ach  M o Tq ' (verg l. von 11 [xoQGi^og) inter- 

pUDgiert, und V . 61 . 83  wenn nunm ehr d ie  Epitheta a q i^ X o g  

und oQ&uTg n a ch d rü ck lich  beton t w erden. V . 18 (w ir folgen  

der C hrist’ schen Z äh lu n g w eiter) kann n ich t:

gemessen w erden , so  w enig an sich dagegen  auszusetzen wäre, 

es w ürde dann d ie  Pause verm isst w erden , w elche die Verse 

scheidet. B egann aber der V ers m it einem  T a k te , der 

hinter d er  V orpau se den üblichen  A uftakt bietet, erg ieb t sich 

als seine M essung v on  se lb st : ·

Ä A " ~ |  — | | — - I — — I — A Ä  od er  

ä a ~ i - w - I ' ^ w -J j -w - i - w - i- a ä

M an w ird  zu geben , dass es passender ist iv  S l-  in die 

Arsis, xa  r e  in d ie  Thesis zu  bringen , als um gekehrt i v  St 

in die T hesis  t s  in d ie  A rsis , w ie den auch\V. 106 o v  cU

Schmidt'· Taktmaasze einiger olympischer Oden Pindars. 429



4 3 0  Sitzung der philol.-philos. Classe vom 6. Juli 1872.

—  xcc G v v  passender ist als | ο ν  Sixtp o v v .  | D en  Ausschlag 

a b er  geb en  62 un d  8 4 , w o  w ah rlich  n iem an d φ έ γ γ ο ς  und 

Γ ά ς  anders als in T hesi sehen m öchte. W a s  aber den vierten 

T a k t betrifft, so scheinen  m ir  V . 18 ά π ο ί ψ ο ν  V . 4 0  ϋ ε ό ρ τ φ  

V . 106  μ ά ρ γ ω ν  fü r  d ie π ε ν τ ά α η μ ο ς  zu sp rech en , obwohl 

für die a n d ere  M essung d ie  In terpun ktion  nach π ό τ μ ο ν  (V . 40) 

gelten d  zu m ach en  w ä re , und dass kein zw ingender Grund 

v orlieg t Y . 62 ο ι ό ε ν  und 83  α ν ~ τ φ  fü n fzeitig  zu  nehmen.

D a  d ieser V ers h yperkata lek tisch  ausging, können wir 

n ach  unsern  b isherigen  E rfah ru n gen  sch on  verm uthen, dass 

V . 19 ohne V orp au se b eg on n en  h a b e : und in der That 

sp r ich t sch on  d er  A ccen t V. 19 χ ρ ό ν ο ς  ό  V . 63 ο τ ι  & u -  

V . 85  π ό ΰ ι ς  o  fü r  den  vierten  Paeon  als A nfangstakt. Da 

w ir fe rn er  ob en  so lch e  V erse  auch  akatalektisch  schliessen 

sahen ist zu  n o tie re n :

N ach  π α τ ή ρ , θ ίγ ε ι, ‘Ρ έ α ς ,  ϋ ί λ ω ν  ob en ein  W ortschluss, 

so  dass, w enn n ich t ε ν & ά ό ' im  W e g e  stünde, Zwischenpause 

an gen om m en  w erden  könnte. V . 41  π α λ ι ν τ ρ ά π ε λ ο ν  erhält 

so  seine n atürlich e  B eton u ng .

D ie  M essung von  V . 2 0  ist vorgezeich n et d u rch  V. 108 

wo txQi- d ie  S telle  von  ε ν -  vertritt, u n d  d u rch  d ie nöthige 

V o rp a u se : sie w ar 7 \ A — 1—  I —  ̂JZTJ1— — |

A u ch  V . 21 hat m it e in er V orp au se  b e g o n n e n : ja  die 

A n cip ität d e r  ersten  S y lbe , w elch e  v ierm al d u rch  eine Kürze, 

das fün fte  M al V . 109 nach d en  H dss. d u rch  eine Länge 

(χ ψ χ ε ΐ ν ο ς )  vertreten  ist, b ezeu gt das sich er.

1) Y. 107 liest erst Aristarch xqvcpov, die Hds. xQvtptov auch dies

ist nur m öglich wenn

gemessen wurde.
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Z w eife lh aft kann nur sein w ie der A usgang des Verses 

zu gliedern  ist, o b  g la tt w eg nach  d er norm alen  Sylbenlänge 

oder mit Substitu tion  rh y th m opoietisch er W erthe, d . h . o b :

A / \ —  I -  ° d e r

A a * ~  | —  v u u |  —  u —  | i ' --------------

(denn ein drittes /\  A  — I — «  «  —  I------ 1«__ —  w ird  durch

die U nstatthaftigkeit W orte  w ie nr^iu  Zrjvdg =  ( j " - j )  

zu notiren a u sgesch lossen .) Ich  entscheide m ich  aus zwei 

Gründen fü r d ie  ry th m op . W erth e : erstens m achen sich eben 

jen e W orte  n rjfia  IlvÖcuvi Zrjvo'g beson ders prächtig, wenn

sie den Takt J.JV' füllen, zweitens zeigt d ie ganze O de,

dass nur v o r  V ersen , w elch e m it vollem  T akte beginnen, 

hyperkatalektische, dagegen  v or  anakrusischen Versen aka- 

talektische V erse  steh en , w eil eben  d ie  Pausen im  A nfang 

liegen.

D er Schlussvers m uss a A ° I ~ u  Ή 1-------gem essen

werden, denn er muss akatalektisch enden, auch würde 

Λ  « -v | — u —  | — fü r π α λ ί γ χ ο τ ο ν  und π α λ α ί ψ α τ ο ν  eine 

sehr unpassende B eton u n g  ergeben , w ie den auch V. 88 

λ ι τ α ΐ ς  n ich t ε π ε ι Ο ε  den  T on  trägt. G elegentlich  sei dabei 

darauf au fm erksam  gem acht, was für P indar n och  gar nicht 

behandelt ist, w ie

ε π φ δ .  « '  Π Α Λ Ι Γ Κ Ο Τ Ο Ν  δ α μ α ο ϋ ί ν

—  ß '  Π Α Λ Α  I Φ Α  Τ Ο Ν  τ έ λ ε σ α ε ν  

ε π ψ δ . Υ  λ ό γ ο ν  φ ρ ά ο α ι ς  ά ν ύ γ χ α

[ δ '  λ ι τ α ΐ ς  έ ’π ε ι ΰ ι  μ ά τ η ρ ]

—  ε '  τ ι ς  α ν  φ ρ ά ΰ α ι  δ ν ν α ι τ ο

absichtsvoll corresp on d iren .

D ie A ccen te  liegen  in  den einzelnen P erioden  w ie fo lg t :
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v. 17. Λ Λ  -  1 ii- I ^  ΙΛ Λ -»!

V . 18. — I , ^  I— — — 1— A A i

V . 19. l ^ ~ - | - ~ - l 7 \ A - l

v. 20. -  -  - 1 i—w i ■ - -  ι Ά λ —1 

V. 2 1 . - w -  I » A j »  i -------- Ι Λ Λ - 1

V . 2 2 . -1  -  | u!-------I /\  -  -u I

A u f  zw ei P en tapodien  fo lg t  a lso  eine H exa p od ie , genauer 

z w e i  T r ip od ien , d a ra u f w ied er  zw ei P en tapod ien  und e i n e  

T r ip o d ie . D o c h  w ar v ie lle ich t d e r  Schluss d er E p o d e  durch 

zw ei T a k te  P au se zu r P en ta p od ie  e rw e ite r t , denn drei sind 

w egen  β α μ α ΰ & έ ν , ο τ α ν  w oh l zuviel. A u ch  d ie  a lte  K olo- 

m etrie  scheint fü r die E p o d e  ü berw iegen d  P en tapod ien  zu 

verlangen  (vg l. V . 17. V. 2 0 . V . 2 2 ) ;  s ie  m isst je d o ch

V. 2 0 - 2 2 :  - I - - -  — — | —  - Λ Λ -  I

Olympisches Epinikion I X .

W estph al M etrik. I I .  p . 6 0 7  th at d ie  A eu sseru ng, wenn 

n ich t für D aktyloepitritisch  T a k t a n gen om m en  w erde , gäbe 

es fü r den  gera d en  T ak t in d er  ganzen  ch or . P oesie  der 

A lten  kein  einziges B eisp iel. W ir  sahen d iese  B ehauptung 

sch on  d u rch  01 . V . w iderlegt, w o w ir sog a r den  grössten 

T akt des γ έ ν ο ς  Xoov verw endet sahen, und w erden  sie zw ei­

tens d urch  dies E pin ik ion  w iderlegt sehen. V. 2 6 , der 6. der
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E pode, lau tet ε ϊ  G v v  τ ι ν ι  μ ο ι ρ ι ό ' ι ω  π α λ ά μ α , d. i. nach n or­

m aler M essung —  | — ------------ ' | —  —  'a lso  eine

daktylische T etra p od ia  od er  zw ei 4ji  Takte. E s fragt sich 

ob wir durch  d ie ü brigen  V erse veranlasst w erden , a u f 

diesen sch a rf und  deutlich  ausgeprägten  R hythm us zu ver­

zichten od er  o b  auch  sie ihm  sich fügen . H ören  w ir d ar­

über vor a llem  V . 28  ab, als denjenigen , w elcher die m eisten 

F ingerzeige enthält, w ie w ir g liedern  m üssen.

x t iv c c i  γ α ρ  ώ π α ο α ν  τ ά  τ έ ρ π ν ' .  c t y a & o i  |  d i x a i  σ ο φ ο ί  χ α τ ά  ΰ α ί μ ο ν '  α ν ύ ρ ί ς .  

χ ο ί ρ ο ι  x o v Q u v  x a i  φ ε ρ τ κ τ ω ν  K q o v i d ü v  \ ε γ χ ώ ρ ι ο ι  β α σ ύ η ε ς  ( d e i .  

τ ι  μ ω ρ ό ς  Ί α Ο μ ί α ι σ ι  Λ α μ η η ο μ ΰ χ ο υ  |  μ ί τ ρ α ι ς  ο τ ’  ά μ φ ό τ ε ρ ο ι  χ ρ ά τ η α κ ν ,  

Α ι ά ν τ ε ι ο ν  ζ ’  ε ν  ύ ι α τ ϊ  Ι ’ι λ ι ά ι ί α  |  ν ι χ ω ν  ε π ε σ τ ε φ ά ν ω σ ε  β ω μ ό ν .

( μ ί τ ρ α ι ο ι ν  ausserdem  A .) .  Bis zum  Strich  hat Christ eine 

Periode, von  d a  ab  d ie zw eite  g e rech n et: das ist nach a l t e r  

Anschauung, w ob e i d er A uftakt m itzählt r ich tig ; für uns 

umfasst je d o c h  das χ ώ λ ο ν  ά ρ ι ο τ ε ρ ό ν  auch d ie darauffolgende 

kurze S y lbe  n och  m it. D iese Reihe haben  w ir a b er  offen ­

bar so  zu n o t ire n : —  1 —  —  —  —  I —  — —  w |  L̂ -  —  | 

denn nur unter A nnahm e des 4/4 Taktes erklären sich ohne 

Schw ierigkeiten , d ie  m it S pon deen  wechselnden Trochaeen . 

Folglich  lautete d a s  δ ε ξ ι ά ν :

denn —  ^  —  w  w  | —  v— -------- | ist u n m öglich , da  die

Strophe m it zw eisilb igem  A uftakt beginnt.

W ied er r ich tig  hat Christ V . 27 b eu rth eilt: er h ält: 

ε ξ α ί ρ ε τ ο ν  Χ α ρ ί τ ω ν  ν έ μ ο μ α ι  χ α π ο ν

für anakrusisch. P in dar p flegt aber v o r  dem  Auftakt eine 

Pause zu la s s e n : fo lg lich  ist h ier

zu setzen, w ob e i d er  erste T akt eine gerade in der m odernen  

Musik sehr gew öh n lich e  F orm  | J J !5  J J"3 I annimm t. Ich  

[1872, 3. Phil. hist. CI.] 29



g la u b e  w enigstens n icht, dass uns d ie  hds . L . A . 83  rjXvSov 

bestim m en d a r f

*. h
J J  M  I n  I n i  I i I I > J lej ä ‘ S \ 0 0 ä » 0 0 \ <ä ( ä  I c) l

zu notiren , w iew oh l V . 8 3  h in ter tO n o iro  und V . 111 svxsiqa  

sog a r  m eh r o d er  m in der stark in terp u n g irt w ird , und auch 

65 ccQxä&sv den T akt fü llen  w ü rde.

D iese  d re i V erse genügen , um  uns zur rich tigen  Notirung 

d er  ü brigen  V. d er E p o d e  zu verh elfen . D er zw eite ent­

sprich t in seinem  A usgan g dem  le tztem , d er  4 . und 5. dem 

7 . In dessen  irren Säm m tliche A u sg ab en , w enn sie aus den 

ersten zw ei K olis  d er H ds. au ch  zw ei V erse  m a ch e n : die­

selben  b ild en  v ie lm eh r einen einzigen V e rs , und erst das 

3. h dsl. K o lo n  ist a ls zw eiter V ers zu b etrach ten .

W ir  haben zu g l ied ern :
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- I ----------- - I — -------------- 1------------

----- — | - Ä -  |

---------- _s_|  —  ·— u_. |------- y\i —  w w ,_ .|  |--------A  — I

D ie  H ds. geben  V . 5 2  säm m tlich  a ^ in w T iv ,  n ich t ä v a -  

T tw xiv , und von  ihnen  abzu w eich en , ist unter A nnahm e des 

*/4 Taktes kein G ru nd . U ebrigen s  sp r ich t n am entlich  dieses 

K o lo n  für unsere B ehan d lun g von  V. 2 7  u n d  den übrigen 

a n a log  gebauten , denn es w ä re  u nn atürlich , V erse w ie :

Z rjV og  x t % v a i ;  ä / m o m v  t'£ a t '( fv a g  

eTrjv s v Q r jO is m jg  ä v a y e i & a i  

c ä n s iv u C , t o v t o  6 k T tq oC xjto m v a e d l o v

vortragen  zu w o lle n : es ist m ir 's o g a r  zw eife lh aft, o b  man 

aus den H ds. r ich tig  V . 24  n u v x ä  in den  T e x t  genom m en
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hat, da w enigstens A  und B nicht diese d orisch e  A ccentuation 

sondern π ά ν τ α  geben . (V g l. A esch . Suppl. 80 π ά ν τ α ) .

A u ch  für d ie  S tr. em pfieh lt sich kein Takt in gleichem  

Maasse als C. G anz füh lbar ist das im  A nfang und Ende 

der S trophe. D ie  b eid en  ersten V . lauten nach daktylischen 

D ipod ien  gem essen  :

W . w  | —  w  ----------------- | U_l ^  —  |

—  — — —  ■—■ | ,—, —  — | —  —  -u -u | ------

W ir begegnen  aber dabei gerade jen er  M essung des 

Ithyplia llicus w ie d e r , w elch e w ir schon aus 01. 5 kennen. 

Die letzten zw ei V e is e  dagegen  gew innen au f diese W eise 

fo lgen de G e s ta lt :

w  I ----------------------I I - Λ -  I

----------------- ^  l - ^ ---------- —  Λ - I

R hyth m isch  ist es also w irklich  ganz gleichgiltig , ob  im 

guten Takttheil des zw eiten Taktes von V . 10 J.J''1 od er J J 

auftritt. W a s  a b e r  d i e  S a c h e  w o h l  z u r  E n t s c h e id u n g  

b r i n g t  i s t ,  dass nun V. 76  je d e  C orrectu r des W ortes γ ό ν ο ς , 

in dem  a lle  H ds. stim m en, überflüssig w ird . Denn 

ΐ ξ  | ο ν  Θ ε 'τ ι ο ς  γ ό ν ο ς  | ο ν λ ί φ  ν ι ν  i v  | "Α ρ ε ι  

ist ebenso  untad lig  a ls :

ε χ  | d q u  Ο ο φ ί α , κ α ι  τ ό  | χ α ν χ α ϋ Ο α ι  π α ρ ά  | κ α ι ρ ό ν

W e n n  nun V. 10 —  — ------- - ~  I ------- X  I abscliliesst,

so kann es w oh l nicht zw eifelhaft sein, dass V . 3 die W orte  

ο γ β ο ν  ά γ ε μ ο ν ε ν ΰ α ι  auch  zwei 4/i Takte sind. Is t  aber dies 

zugegeben, dann fo lg t  m it N othw endigkeit für den Anf.tng 

des 3. V erses α ρ χ ε ΰ ε  Κ ρ ό ν ι ο ν  π α ρ ’ d ie M essu n g : 

j . j ' j  n  i j .  J  | und dass sie d ie  rich tige sei, zeigt der T ext 

von V . 1 3 :

ά ν δ ρ ό ς  ά μ ψ ι  π α λ α ί ο μ α ο ι ν  ψ ό ρ μ ι γ γ ' ε λ ε λ ί ζ ω ν  

in dem  nunm ehr d er N achdruck  a u f dasjenige W ort fällt,

29*
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w elches das bedeu tun gsvollste  ist. D en n  d e r  Opuntier 

E p h a rm ost w ird  als π α λ α ι σ τ ή ς  gefeiert. (V g l. n och  V. 87 

Ν ε μ έ α ς  Ε φ α ρ μ ο σ τ ο ί ) .  V . 41  a b er  ist d ie  starke Interpunktion 

nach  χ ω ρ ί ς  ά & α ν ά τ ω ν  nun sehr b equ em .

A u f d ieselbe W eise  ist der fün fte  V ers  zu behandeln, 

w elch er dem  dritten  a u fs  genauste en tsprich t. V . 61 ό ρ φ α ν ό ν  

γ ε ν ε ά ς , w eist au derselben  S te lle  w ie  V . 41  d ie  starke Inter- 

p u n ction  auf. D agegen  bin ich  ü berzeu g t, dass V . 4 , obschon 

er in se in er letzten  H älfte  seinen b e id en  N ach barn  3 und 5 

zu en tsprech en  scheint, d o ch  ganz an ders zu  behan deln  ist. 

E s  scheint m ir v o r  a llem  d urchau s kein  Z u fa ll zu sein, dass 

an den  zw ei S tellen , w o  je n e  eine sy lla b a  anceps aufweisen, 

d ieser  d u rch  a lle 4  Str. u. G eg str . nu r L ä n gen  (S pondeen) 

aufw eist. F ern er, dass d ie  starke In terp u n ction  V. 70 an’s 

E n de  des zw eiten T aktes fä l lt ;  en d lich  dass d ie  significanten 

W o rte  α ι ώ ν  V . 6 0 , ά ν ό ρ ώ ν  (G egen satz  π α ΐ ς )  V . 8 8  m ehr 

gegen  den Schluss verleg t sind . In  A n betrach t a ll ’ dieser 

U m stände scheint m ir  V. 9 8  m it se iner In terpu n ction  nach 

φ έ ρ ε  und seinem  E in sch n itt nach  d ie jen igen  M arken an­

zu d e u te n , w elch e d ie  T akte son d erten : und ich  percutiere 

d e m n a ch :

D iesem  V erse a b er  en tsprich t w iederu m  in ähnlicher 

W eise  der sechste, w ie  d e r  d ritte  dem  fünften gleicbgebaut 

w ar. S ch on  d ie C hrist’ sche A u sgab e  deutet a n , dass an 

einer bestim m ten  S telle  Säm m tliche S troph en  und Gegenstr. 

m it vollem  W o rte  sch liessen : w ir können  h in zu fü gen , dass 

an  zw ei S tellen  sog a r der W ortsch lu ss  du rch  H inzufügung 

der In terpu n ction  verstärkt w ird . V . 16 μ ε γ α λ ό δ ο ξ ο ς  Ε υ ν ο ­

μ ί α ,  (K om m a ) V . 100  τ ο  6h tpvä χ ρ ά τ ι ς ο ν  α π α ν .  (Punkt). 

W ir  perkutieren  darum

D ie  W o r te  ΰ ε μ ν ό ν ,  -Ο -ά λ λ ε ι , ε ν ν α ς  nam entlich  aber



τ ί ρ ω ς , π ο λ λ ο ί , w elch e dadurch  an die Spitze des dritten  

Taktes treten, verd ien en  d ieses G ew icht sehr w oh l. W er das 

nicht w ill, kann ü brigen s ebenso gu t dem  Sänger die W o h l- 

that einer k lein en  Zw ischenpause g ön n en :

W ied er anders  verh ält es sich  m it V. 7. 8 . h ier zeigt 

schon die Z erleg u n g  in 2 V erse, w elche zw eifellos feststeht, 

dass der D ich ter dasselbe m e t r i s c h e  S chem a

m u s i k a l i s c h  a u f s  m annigfaltigste behandelt hatte.

W ir  w erden  h ier — — — —~-Ί —  w  —-Τ χ Ι 1—1— Ί ------ /\ - Ί

schreiben m üssen . Denn es ist ein Irrth u m , wenn Christ 

auch d ie  erste S ylbe  der 3. T akt als anceps bezeichnet, das 

kann sich  h öch sten s  a u f V . 6 4  Ι ΰ ώ ν ν μ ο ν  ε μ μ ε ν  beziehen. 

A ber dass d ie  A lten  die S y lbe  als Länge betrachtet wissen 

wollten, ze ig t B m it seiner Schreibung ί ϋ ω ν ν μ ο ν ,  d ie übrigen 

mit ϊ α α ω ν ν μ ο ν . In  den V . 45 /46

xTiGOaGöav λ ί& ι ν ο ν  γ ό ν ο ν  

A a o l  r)’ ό ν ν μ α Ο -Ο ε ν .

wäre auch  eine anceps geradezu  u n erträg lich , und nicht 

m inder verlan gen  V . 18 Ά λ φ ε ο ν  V . 36  τ ο ν τ ο ν  h ier stark 

betonte sch w ere L ä n gen . Ich  m öchte diese Längen nicht 

einmal gern  n ach  Zw ischenpause in arsi (als schlechten T akt- 

theil) sehen. H iernach  scheint der Bau der Strophe fo lgen ­

der zu se in :

n  i i y m u u u  n  l n  j  j . J T j  η  π  n  i j  j  - 7

I.J. J31JJ-! JJJ i j .«n i ,
j j n u  j  - i i
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W ir  zählen  n ur 15 T a k tgru p p en , eine w en iger als die 

A lten , w eil d iese aus unsern letzten  zwei ih rer drei m achten.

U nd darin  hatten sie n ich t ganz U n rech t, d a  allerdings 

drei 4/4 T ak te  kein K olon  m eh r sind , son d ern  schon  als 

P er iod e  gelten  m üssen.

W e r  etwa ein m etr isches S c h e m a  d em  T e x te  vorauf­

sch icken  w o llte , müsste d asse lbe so  a n le g e n :
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D ie vierzehnte olympische Ode.

W ir haben  b ereits  in d e r  zweiten olym pisch en  O de den 

5/s Takt, in d er vierten  den 3/4 T akt, (in  jen er  Paeonen, in 

dieser Jon ici a  m a iore ) kennen gelernt, fanden in der fünften, 

mag sie nun p in d arisch  od er eines ändern  Verfassers sein , 

ein h öch st interessantes B eisp iel für den grössten  Takt des 

daktylischen G esch lech ts , d . h . ®/4 ; in der neunten endlich  

den T akt verw en det, w elchen  W estphal n irgends als unter 

den D aktyloep itriten  suchen zu dürfen  glaubte, ob g le ich  die 

zur ersten pyth ischen  O de ü berlieferte  M elod ie  sich deutlich 

im s/2 T a k t bew egt, m it V2 A u fta k t; in d er vierzehnten end­

lich h offen  w ir dem  L eser d ie  Bekanntschaft des 6/4 ( s/ j )  

Taktes m ach en  zu lassen. B ergk  leitet seinen C om m entar zu 

ihr m it den  W orten  e in : carm en p ariter corru ptum  ex parte 

aliter constitu i, quam  B öck h  et H erm ann, qui nuper retrac- 

ta v it: m ulta  h ic sem per erunt incerta. Ich  glau be gegen- 

theils erw eisen zu k ön n en , dass von schw eren  C orruptelen  

absolut keine R ede  ist, und w ir nichts w eiter zu thun haben 

als den H ds. ein fach  G lauben  zu schenken, ohne etw aiger 

N eigung zur C on jectur n ach zu geben ; alsdann b le ib t auch 

nicht das gerin gste  incertum  ü brig . S elbst für d ie  scheinbar 

höchst au ffä llige E rscheinung, dass in den H ds. d ie Strophe 

x&Xu irj, d ie  G egenstr. i f  zählt und d ie  G renzen d er ein­

zelnen K o la  sch on  vom  ersten an v ielfach  versch oben  sind , 

werden w ir d ie  allernatürlichsten  E rk lärungsgrü n de bei- 

bringen können. —  D as erste K o lon  sch liesst in den Ild s . 

für die S tr. m it Xa%oTCui, für d ie  G egenstr. m it yiXrjOifioXns 

ab. D ie m od ern en  A u sgaben  lassen es aus KccyiOiwv vdccrcov 

bestehen (au ch  R . W e s tp h a l) , nur B ergk  verein t alles bis 

£dqav zu einem  einzigen  V e rse , zeigt je d o ch  durch  seine 

Ikten im  vorangesetzten  Schem a, dass er das erste K olon  m it 

XaxoTocci a b sch loss , w ie d ie  H ds. und W . Christ ist ihm  dariu  

gefolgt. B eide  haben  darin  einen M issgriff begangen, weil



ihnen entgangen ist, dass h ier g e ia d e  d ie  A ntistr . d ie Glie­

derung des antiken K o lom eters  w iderg ib t, w ie unten bewiesen 

w e id en  w ir d , und w er den H ds. fo lg en  w o llte , b is yiXrßi- 

μ ο λ π ε ' τ  vorgeh en  m usste. D er  a lte  K o lom eter  w ar nämlich 

d er  A n s ich t , dass das G ed ich t im  4/4 T ak te  com p on irt ge­

w esen sei, und  hatte d ie  d re i ersten  K o la  folgenderm assen 

n otirt g e d a c h t :

J  J ! 3  J  / J  I J . A C 3 J Ü 3  

J J 1 X 5 X 3 1 J J 3 J J I I

D ieser S ach verh alt ist g a r  n icht zu verkennen, und es 

kann auch  n ich t in A b red e  geste llt w e id e n , dass m an nach 

A n leitu n g  d er  hdslich en  K o la  ganz gu t im  C T a k t fortfahren 

und oh n e g r o s s e  Schw ierigkeiten  b is  an ’ s E n d e  durchkom m en 

kann. A b e r  e i n  g rosser  U eb e lsta n d  ist bei d er  W ah l dieser 

T ak tart u n verm eid lich , dass n äm lich  von  Pausen  dabei kaum 

d ie  R ede  ist, u n d  d iese w ü rden  sich  denn d och  w oh l die 

S ä n g er erbeten  h aben . B öck li h a t h ier  das r ich tige  getroffen, 

in d em  er m it ν δ ά τ ω ν  abb ra ch . D ies K o lo n  lie fert den  Grund­

takt fü r das ganze G ed ich t, und in der T h at b ed a rf es nur 

eines rich tigen  Y o r t r a g s  d er G egen stroph e , um  das zu 

fü h le n ; je d e r  w oh lgesch u lte  D ecla m a tor  w ird  le se n :

( ω )  π ό τ ν ι ’ Α γ λ α ΐ α ,

< ρ ι λ η θ ί μ ο λ π έ  τ '  Ε ν ψ ρ ο ΰ ν ν α ,

■ Ο -ε ώ ν  χ ρ α τ ί Ο τ β  

π α ΐ δ ε ς , ύ π α χ ο ο ΐ -  

( τ ε ) ν ϋ ν  θ ά λ ε ι α  τ ε .

U ebrigen s enthält se ltsam er W e ise  se lb st B ergks Schem a

ein e  A ndeutung des R ichtigen , denn w enn  e r -----per-

k u tir t , und w eiterh in  auf d ie  erste  S y lb e  von  Ε ν ψ ρ ο ΰ ν ν α  

den  neuen Ila u p t-Ictu s  legt, so  ist das  ganz in  d er  O rdnung 

und w ir w ü rden  uns m it seinem  S chem a in  gen au ester U eber- 

einstim m ung befinden, w enn er sein x ,  w as nach  alter Sitte
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die Basis andoutet, um  einen Fuss frü h er gelegt uud auch 

die erste S y lbe  von  ί 'ό ρ α ν  n och  accentu irt h ä t te :

—  | —-  v-> —  wu —  \j  | —  iß —  l» —  uu —  w | —— o  —------- |

A uch Christ h at ein ganz richtiges G efühl geleitet, wenn 

er _  IL u. s. w . schrieb, und sow oh l B ergk  wie

Christ s in d  v o lls tä n d ig  in ihrem  R echte, wenn sie V. 2 ( 3 ) :

— —  — —  — —--------- schreiben, ob w oh l sie genauer

s— J----- 7 \ A  geschrieben  haben w ürden.

D er n äch ste  V ers ist von den A lten  sicher als O kta- 

podie gefasst w orden , uud w ieder ist es die A ntistr., w elche 

darüber k la r sehen  lä sst ; denn w ährend d ie  Str. schon  bei 

Ό ρ χ ο μ ε ν ο ν  ( ’Ε ρ χ ό μ ε ν ο ν  v. 1.) abbrich t, schliesst sie das K olon  

erst m it τ ό ν β ε .  D ie  neueren folgen ihnen hierin , aberm als 

jedoch  B erg k  und C hrist so , dass sie zw ar v o r  χ ώ μ ο ν  keine 

Basis n otiren , a b er  d och  die erste H älfte m it doppeltem  Iktus

versehen. B e r g k : ^  j _  _  _ ___________

C h r is t : ^  —  _ ·  —

worin eben n ichts anders als d ie Em pfindung ausgesprochen  

ist, dass es sich um einen u n g e r a d e n  T a k t  handelt. A uch  

hier g eb ietet eine sinngem ässe R ecitation  d ie Interpunction 

hinter Ό ρ χ ο μ ε ν ο ν  zu b ea ch ten ; dadurch  w erden drei 6/* Takte 

gew onnen : —— —  —- 1 — ■ /\/\|

und am Schlüsse d ie  fü r den Sänger nöth ige grössere Pause.

D er n ächste V ers  hat d e n  K ritikern  v iel K opfzerbrechens 

gem acht. N ach  den  H ds. lautet der s trop h isch e :

χ λ ν τ ' ε τ τ ε ί  ε ν χ ο μ α ι . | Ovv γ ά ρ  ν μ μ ι ν  τ α  τ ε ρ π ν ά  xu i 

der a n tis trop h isch e :

χ ο ν φ α  β ι β ώ ν τ α .  Λ ν $ ί ($  γ ά ρ  | Ά ΰ ω π ι χ ο ν  ε ν  τ ρ ο π ή  

Man hat, um  das M etrum  in U ebereinstim m ung zu bringen, 

entweder Ovv ν μ μ ι ν  γ ά ρ  m it B öckh, od er m it B ergk Λ ν ό ο  

geschrieben, und a llgem ein  τ α  τ ε  τ ε ρ π ν ά  gut geheissen. E ine 

N öthigung ist zu  a llen  d iesen  V orsch lägen  nicht vorhanden, 

am w enigsten ist der B öck h ’ sche gut zu h e issen , da un­



zw eifelhaft d ie  γ ά ρ  be id er V e r s e 2)  sich decken  m üssen: am 

ansprechendsten ist d er  ß c r g k ’sche, ob w oh l eb en so  denkbar 

w äre, dass statt ε ύ χ ο μ α ι  ε ν χ ό μ ε ο & α  dagestanden  hätte, wo­

d u rch  Λ υ ό ί φ  con serv irt  w ü rd e , w elch e a lle  h dsliche A ucto- 

r itä t und ohne F ra g e  auch  d ie  a lte  K o lom etr ie  fü r sich hat. 

Denn die Gegensstrophe g ib t  den  */* T a k t in ihren  K olis  ganz 

unverküium ert w ieder

-------------| --------------II --------------- I ---------Al
und sch reiben  w ir ε ν χ ό μ ε ΰ & α ,  und rec ip iren  (ob sch on  dies 

durchaus n icht a b so lu t n öth ig  ist) τ ε ,  so  decken  sich

χ λ ν τ ', ε π ε ϊ  ε ΰ χ ό  | μ ε Ο ϋ α . o v v  γ ά ρ  | ν μ μ ι ν  τ ά  τ ε  \ τ ε ρ π ν ο ί  xai 

χ ο ν φ α  β ι β ώ ν τ α .  j  Α ν  ά  ί ψ  γ  ά  ρ  | ’Λ  α ώ  π ι  χ  ο  ν  | ε ν  τ ρ ό π ο ς

auf’ s b este . Jedenfalls sind  h ier d ie  alten M etriker dem 

W ah ren  näher g ek om m en  a ls d ie  neueren . W estph a l konnte 

es n ich t w o h l, da er eine L A . zu  G ru nde le g t , w elche γ α ρ  

ausstösst. C hrist und B e rg k  a b e r  versehen es darin , dass sie 

die zw ei nachdrü ck lichst betonten  S ilben  ν μ μ ι ν  und Ά ϋ ω π ι χ ο ν  

in d ie  A rs is  statt in  d ie  T h esis  b r in g e n , w oh in  sie d ie alte 

K o lom etr ie  m it fe in en f T a k te  verlegt.

D er  6/ i  T akt th u t das aber n och  n a ch d rü ck lich er :
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D ie nächsten zw ei V erse  m assen  d ie  A lte n :

J 3  n  J L / I  J J n  u  - 1

j  n  i . n \ i n n \ n - \

2) A uf diese Erscheinung hat man zwar in den Tragikern längst 

geachtet, bei Pindar noch nicht und allerdings kann sie bei ihm 

nicht wohl a n t i s t r o p h i s c h e  Responsion genannt weriTen, aber 

unter die Rubrik der Responsion fällt sie doch auch bei ihm. Vgl·

01. V . Str. 1. Antistr. 3 ‘. 'O^v/xnat . . ’Olv/xmo —  01. X  (X I) 16.58 

'O X vfxnM i. . ’Oiv/yiniddi, Pyth. II, 13. 29. 37 clvr/q II 52. 60 h iq o ia i . ,  

ixtfiw  n v ' u. s. f.



Schmidt·. Taktmaasze einiger olympischer Oden Pindars. 443

w i r  z i e h e n  v o r : J  I J  * J  J  J .  J '  J  | J  J ]  J  -  |

j j i j j - 1

wie auch alle m etrischen  Schem ata d er N euern perkutieren. 

Mit K ayser α ν ε τ α ι  für γ ί ν ε τ α ι  zu schreiben ist nun kein 

Grund, w oh l a b er  w erden  w ir gern ε ν  τ ε  μ ε λ ε τ α ι ς  ά ε ί δ ω ν  

ε μ ο λ ο ν  annehm en. Im  fo lgen den  V erse hat man ebenfalls 

geglaubt oh n e K aysers C on jectu r a yväv  nicht durchkom m en 

zu können. A b er es ist kein G rund die L A . d er H ds. oväh  

γ ά ρ  -Ο ε ο ϊ ΰ ε μ ν α ν  Χ α ρ ί τ ω ν  ί χ τ ε ρ  und Ο ε ν  F  έ χ α τ ι  μ ε λ α ν τ ε ι χ έ α  

ν ν ν  ό ό μ ο ν  zu  verlassen , soba ld  man &ε ο ϊ  einsylbig nim m t 

und —  —  —  “r r  | _  w  —  v_ —  ^  misst, o d er  w ie d ie 

Alten m aassen : —  — —'~ ^ \  ·—< —  | —  w  —  | w odurch  

allerdings Ο ε μ - stärker beton t w ird.

D er F a ll ,  dass eine L ä n ge  und zw ei Kürzen sich ent­

sprechen, keh rt g le ich  im  nächsten V erse w ie d e r , w o man 

ebenfalls gem eint hat, sich  durch  C orrectu r in der Str. od er 

Gegenstr. h e lfen  zu m üssen. W ährend  B öckh  in der Str. 

χ ο ι ρ α ν έ ο υ Ο ί ν  für das hds. χ ο ι ρ α ν έ ο ν τ ι  verlangte, versuchte 

Ahrens d e r  G egenstr. ε Χ ν ί Ρ  für das überlieferte ε λ &  auf- 

zu drin gen , eines so  unnöth ig w ie das a n d e re , wenn man

—  | -o -u —  —  | —  —  λ  — I

schreibt, od er  m it den  A lte n :

D er nächste V ers b ietet keine Schw ierigkeiten, d ie  Alten 

m aassen \

—  - o  —  —  | | l _ i  —  ^  - | —  '  —  (\ |
wir ziehen vor :

—  I —  - - - - - - - - - - - - - · | _  w  — - - - - - - - - . w | - - - - - - - - ■ - A  Ä  I

D agegen  finden sich  im  nächsten antistrophischen Verse 

w ieder gegen ü b er d er  S tr . bedeuten de A bw eichungen. D ie 

Hds. geben  χ ό λ η ο ι ΰ ι  π α ρ 1 ε ν ό ό ξ ο ι ο  Π ί ΰ α ς . H ieraus hat man, 

da die S tr. Π ν ΰ ι ο ν  ( Π υ ϋ ω ο ν  A hrens) ’Α π ό λ λ ω ν α  ΰ ρ ο ν ο ν ς
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b ietet, z iem lich  a llgem ein  χ ό λ π ο ι ς  π α ρ ’  ε ν δ ό ξ ο υ  Ι Ι ί ο α ς  ge­

m a ch t : aber auch  das ohn e G ru n d . Denn

und —  I — -—> ■—■ I —  — ■—

sind  sich  rh yth m isch  v ö llig  g le ich . N ach  d er A n sich t der 

A lten w erden  sich

—  -u ( χ ό λ π ο ι ς  π α ρ ')  und -υ  ·— ^  ( Ι Ι ν ϋ ι ο ν  Ά )  

en tsproch en  h aben . D ass ε ν ά ό ξ -  und π ο λ λ ω  h a lbe  N oten be­

k om m en , w ird  m an bei d e r  B edeu tsa m k eit d er  W orte  in 

d e r  O rdn u n g finden .

D er Schlussvers ist zu g lied ern :

E r  zeigt am  deutlichsten , dass d e r  C T a k t n icht wohl 

statu irt w erden  k a n n ; denn w o llte  m an

sch re ib en , so  w ü rde w ohl d ie G eg en strop h e , w o c e -  zum 

A u ftakt w ürde, m u sika lisch  r ich tig  angeleg t sein, n icht aber 

d ie  S troph e, w o  -π ρ ό ς  Ό  den zw eiten  T a k t sch liesst ; w ollte 

m an dagegen

s o  w ü rde abgeseh en  von  ähnlichen  Inconven ienzen  gerade 

am  Schlüsse je d e  P ause fehlen .

M ag  m an sich  nun a b er  m it den  A lten  für den  i ji oder 

m it uns für den 6/4 T a k t entscheiden , d ie  P er iod is iru n g  bleibt 

u nverändert d i e s e l b e  i n  b e i d e n  L allen . W ir  finden drei 

P erik op en  v o r :

I . 3 . 2 . 3. T akte

II . 3 . 2 2 2 . 3 . T ak te  · 6/*

I I I . 3. 2 . 3 . T akte 

Κ α φ ι ΰ ί ω ν  —  έ π ί ϋ χ ο π ο ι . Κ λ ν τ ' —  τ α μ ί α ι .  Ι 'ρ γ ω ν  —  τ ι μ ά ν . 

W as nun d ie  G rü n d e  b e tr ifft , aus denen d ie  Zeilen - 

abtheilung (un d  in  F o lg e  dessen d ie  Z eilen zah l) in den  Hds. 

so  stark d ifferirt, so  sind  d ieselben  m eist rh etorisch er und



syntaktischer N atur . W ie  Str . α ϊ'τ ε  —  ί 'ό ρ α ν  eine Z eile  bildet, 

weil sie zw ischen  K om m ata  eingesch lossen  sind, ist in der 

Antistr. π α ΐ β ε ς  n och  in  Z . 2 gezogen , w eil darnach erst In ­

terpunktion eintritt. A u ch  Z . 4  d er  Str . reich t nur bis Ό ρ -  

χ ο μ ε ν ο ν , w eil dah in ter In terpunktion  fä llt , aus gleichem  

Grunde Str . Z . 6 nur bis ε ύ χ ο μ α ι . Z e ile  7 zieht noch  τ ά  

γ λ υ χ έ α  an  sich, w eil es dem  τ ά  τ ε ρ π ν ά  coord in irt ist. 

Gegen den Schluss h in  endlich  ist π α ρ ά  von  & έ μ ε ν α ι  los ­

gelöst, weil d ie  P rä p os ition  zum  N om en geh ört u. s. f.
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Ein andres B eisp ie l des */* Taktes ist d ie 2 . Pythische 

Ode an H iero  von  Syrakus . D ieselbe  zerlegt ih re  Strophen  

in drei P erik op en , von  denen d ie ersten zwei m esodische 

Perioden haben . D e r  erste V ers h ebt seine v ier T ak te  deut­

lich von einander a b :

Es ist a lso  ganz in der O rdnung, wenn V . 25  nach dem  

ersten T akte ε μ α Ο ε  ΰ α ψ έ ς . Interpunktion  eintritt. E benso 

sind die D iaeresen  nach dem  zw eiten T akte V . 25 ε ν μ ε ν ε 'Ο Ο ι 

V. 33 μ ε γ α λ ο χ ε ν & έ ε ο ο ι ν ,  V . 49  ε λ π ίδ ε Ο Ο ι  erw ünscht. D er  

zweite V ers w ird  b e i C hrist unrichtig  perkutiert

j l  w w  -L  C __ __v _ .________L f  w  __ w  — ;

nur der A ccen t a u f der S ilbe δ α ι  trifft zu. D er  Vers ergibt 

vielmehr sechs T ak te , deren  j e  zw ei näher zu einander gehören

Darum fä llt  V . 10 h in ter χ ό σ μ ο ν  V . 26  h inter ό λ β ο ν  Inter- 

punction; darum  V. 7 4  h inter ά μ ώ μ η τ ο ν , und V . 34 sehr 

naehdrucksvoll h in ter ε π ε ι ρ α τ ο ; darum  schliesst V . 2 . 10. 

58. 82 ( ά ν ό ρ ώ ν ,  Έ ρ μ α ς , π ο λ λ α ν , μ ά ν )  V . 2 Ο ι δ α ρ ο χ α ρ μ α ν , 

V. 10 κ ό σ μ ο ν , V. 2 6  ο λ β ο ν , V . 3 4  <χ Ι ε ι, V . 58 ά γ ν ι& ν , V . 74 

ΰ ν μ ό ν  V. 8 2  ά γ α ν  das W o r t . N am entlich  zeigt V . 58 mit 

η ο λ λ ά ν  und ά γ ν ι ΰ ν  d ie G liederu n g d eu tlich : es entsprechen

Zweite Pythische.
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D er d ritte V ers b eg in n t, w enn  w ir  unsere metrischen 

S chem ata  befragen , m it einer A nakrusis. D a gegen  legen aber 

V erse w ie 8 ( ν μ μ ι ν )  27 ( Ή ρ α ς )  7 8  ( ο ϊ α )  83  ( ο υ  γ ο ι )  ent­

sch iedenen  P rotest ein. D ie  verm e in tlich e  A nakruse ist im 

G egentheil eine τ ε τ ρ ά β η μ ο ς ,  w elch e sich  in den angegebenen 

F ä llen  b eson ders  p rä ch tig  m acht. W ir  n otieren  also 

i-* —  — I—  —  — —  ■— ■—■ I '—■ —  ' It—* /\ I  diese Weise 

fa llen  auch  am  S chlüsse d ie  m usika lisch en  A cce n te  richtiger 

als w enn m an m it C hrist u . a . — —  — — — 

perku tiert. M an befrage  ein fach  sein  O h r ü b e r  V. 3 Θ ή β α ν  

ψ έ ρ ω ν , V . 27  ε ν ν α ΐ  λ ά χ ο ν , V . 35 χ α κ υ τ α τ ’ ά & ρ ό α ν , 59 τ ι μ ά  

λ έ γ ε ι  75 α ϊ ε ϊ  β ρ ο τ ώ ν  83  ε ι η  φ ι λ ε ΐ ν . Im  letzten  Verse (83) 

b ew eist auch  d ie  In terpunction  fü r uns ·&ρ ά β ε ο ς . φ ί λ ο ν  ε ΐη  

φ ι λ ε ΐ ν . W er C hrist fo lg t , beden kt n ich t, dass* V. 4  m it zwei 

A ch teln  A u ftakt b eg in n t, w e lch e  u n m itte lb a r  an ψ έ ρ ω ν  an- 

sch liessen  m üssen , ohne dass am  V ersen de irgen d  welcher 

R uhepunkt stattfän de, so  dass das V ersen d e  dadurch  ganz 

illu sorisch  w ü rde . W e r  uns fo lg t , gew innt J  J . J l  J i / j l  

als letzte  zw ei T a k te . D e r  v ierte  V e rs  h at in seiner Bildung 

A eh nlichkeit m it dem  zw eiten . N icht

ist zu perkutiren , sondern
V  KJ J _J_ KJ KJ ---- o  V  V  _ l _  V  \J _ _  \J \J _ ·  u

d . h . d er  zw eite C T ak t h at d ie  F o rm  —  ( J . J  )

D a h er ist V . 36  In terpun ktion  nach  Io v t ' V . 52 t caqsSmx 

w oh l a n gebrach t. V . 12 und 2 8 , w o  keine C aesur eintritt, 

fü llen  den Takt sinnschw ere W o rte  o q ö o t q Cc c iv c c v , vßgig. 

O b  m an V . 76 m it B erg k  diuißoX iav  od er  m it den Ilds. 

SiaßoXiav  liest, ist rh ythm isch  gleichgültig. Im  ersten Falle 

steht D aktylus, im  zw eiten V ierte ltrio le .

D er näch ste V ers (5 )  ist d er  erste, w e lch e r  nicht eine 

gerade  A nzahl T akte hat. A u ch  ihm  geben  unsre Ausgaben 

e in e  A n a k ru se :



Schmidt: Taktmaasze einiger olympischer Oden Pindar’s. 447

als ob eine S y lb e  w ie ε ν -  in der A rsis  n icht a ll ’ ih r G e­

wicht verlöre . E s kom m t aber noch etwas anderes hinzu, 

was durchaus gegen  den A uftakt spricht. V . 13 lautet 

α λ λ ο ι ς  Ss τ ι ς  ε τ ε λ ε α σ ε ν  ά λ λ ο ς  ά ν ή ρ  und von  diesem  sollen  

wir glauben, er sei so  vorgetragen  w orden , dass das erste­

mal « λ -  in A r s i, das zw eitcm al in Thesi getreten w ä re?  

Ich glaube je d e r  C om p on ist würde h ie r :

I 3 —
, ' . ---- \J j \j w __  u  J J _  u  u  __

gesetzt haben . E rst bei d ieser R hythm irung em pfinden wir 

V. 29 das G ew ich t von  ω ρ Ο ε ν , w elches durch  d ie Inter­

punktion dah in ter n och  geh oben  w ird , und d ie A ssonanz 

V. 8 δ  α λ λ ’ ά λ λ ο τ ε . E n d lich  fä llt vielleicht V . 61 χ α ν ν α  

π ρ α π ί ό ι  der YVortaccent gu t m it dem  rhythm ischen zusammen.

Ganz ähn liche B etrachtungen  knüpfen sich an V. 6, d er  

in seiner ersten H älfte dem  V org än ger ganz analog  gebaut 

ist, und sch on  aus diesem  G runde d ie gleiche M essung zu 

erfahren haben  dürfte . E s sind aber auch  die ändern G ründe, 

welche dazu veranlassen, d ieselben . W o r te  w ie τ η λ α ν γ έ ΰ ι ν , 

ε ξ α ί ρ ε τ ο ν  ε ν α χ ε α  ε ν α ν ·& έ α  verlangen  eine grössere B erück ­

sichtigung der ersten S ilbe , als ihr in A rsi zu T heil würde, 

und V . 7 8 :

χ ε ρ β ο ΐ  ό έ  τ ί  μ ά λ α  τ ο  ν τ ο  χ ε ρ ό α λ ε  ο ν  τ ε λ έ & ε ι ;

wird d o ch  w ah rsch ein lich  niem and das erste χ ε ρ  in d ie 

Arsis, das zw eite in die Thesis setzen und so den beabsich ­

tigten G le ich k lan g  zerstören . Ich  notire darum

3_______________________________________________________1— 1 
. I . —  u  | KJ u  v  —  u  J J _  u  u  —  u  u  | ,__, f \  |

D iejen igen  V erse in  w elch en  nach dem  zw eiten Takte 

das W o r t  sch liesst (6 . 14 . 30. 7 8 .) sind natürlich  d ie schön­

sten, b eson d ers  30  m it In terpun ktion , d och  b indet sich  daran 

Pindar n ich t ängstlich . D arü ber, w ie gesagt, dass 5. 6. nicht 

anakrusisch sind , kann keine F rag e  sein , aber nicht so ent­

schieden m öch te  ich  ihnen d ie  T r io le  vindiciren. E ine gute
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A nzahl d ieser V erse  scheint v ielm ehr den  Proceleusroaticus 

an S telle  des D aktylus zu e m p fe h le n :

—  u w  | ^  |

es sind das a lle d ie jen igen , in  den en  d ad u rch  der W ort­

accen t d en  rhythm ischen  d e ck t :

α λ λ ο ι ς  δ ε  τ ι ς  ε τ ε λ ε Ο Ο ε ν  

ω ρ Ο ε ν . τ ά χ α  δ £  π α θ ώ ν  

■ ψ ε ν γ ε ι ν  δ ά κ ο ς  ά δ ι ν ό ν  

τ η λ α ν γ ε σ ι ν  ά ν έ δ η Ο ε ν  

ε υ α χ έ α  β α ΰ ι λ ε ν Ο ι ν  

ε ϊ δ ο ς  γ ά ρ  ν π ε ρ ο χ ω τ ά τ α  

ε ϊ δ ο ν  γ ά ρ  ε κ ά ς  ε ώ ν  

ε ν α ν ϋ - έ α  δ '  ά ν α β ά ο ο μ α ι  

κ ε ρ δ ο ΐ  δ έ  τ ι  μ ά λ α  τ ο ν τ ο  

ε ξ α ί ρ ε τ ο ν  1!λ ε  μ ό χ & ο ν  

W ir  h ab en  a lso b is je tz t v ier O ctap od ien  gew onnen, von 

denen  d ie  zw ei ersten  eine tr ik o le  P e r io d e , darin  jed es  Kolon 

eine D ip od e  is t :  in  der T h a t a lso , w ie  anfangs schon  ge­

sagt w u rde , zw ei P er ik op en , m esod isch en  B aues.

V. 7 p ercu tir t W . Christ u u u u  u —  “ ·— L ü - I  

w ir d agegen  | u_> /\  I Damit

stim m t die In terpunktion  V . 39  & ν γ α τ έ ρ ι  Κ ρ ό ν ο υ  V . 88  π α ρ ά  

τ ν ρ α ν ν ί δ ι ,  in  w elch em  V erse auch  am  E n d e  d ie W o r t -  und 

rh yth m . A cc . gu t zusam m enfallen , und V . 55 d ie  Caesuren .

V . 8 w eist seit V. 4  d ie  erste  A n akrusis auf, natürlich 

h aben  s i e  d ie gew öhn lichen  m etr. S ch em ata  a u ch , aber 

w enn d ieselben  den  ganzen V ers m it T a k tw ech se l in T ri- 

p od ien  zerlegen , so  ist d a b e i ga r n ich t e rw o g e n , dass auf 

d iese  W eise  d ie  P rä p os ition  ε ν  V . 8 zur π ο λ ύ σ η μ ο ς  wird, 

w o fü r sich  d o ch  w irklich  kein G rund  ersinnen lässt. Die 

In terpu n ktion en  in  den  einzelnen V ersen  sprech en  dafür, dass 

m it ά γ α ν α ΐ ΰ ι ν  d er  erste T akt sch lie sst , d ie  Interpunktion
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nach τ η ρ ί ω ν τ ι  V . 8 8 , dass h ier das E nde des zweiten Taktes 

eintritt. W ir  w erden a lso  m essen m ü ssen :

_  | _  u u —  u | _  w | _  u _  v  υ  | —  u ------ |

Man lese dan ach  z. B . V . 80

Ο χ ε ν \ά ς  έ τ ί ρ α ς ,  ά Ι β ά π τ ι Ο ι ά ς  ε ϊ μ ή φ ε λ λ ό ς  ω ς  ύ π £ ρ \ ε ρ χ ο ς  α λ μ α ς  

und w ird sich  ü b erzeu g en , dass dam it ein durchaus sang­

barer R hythm us gew on n en  ist.

V. 7. 8  sind dan ach  beid es  O k ta p o d ie n , aus denen die 

letzte P er ik op e  g e b ild e t  ist. In  deutscher U ebersetzung 

würde V. 79 . 8 0  sich  etw a  so ausn eh m en :

Siehe d er N etze G e  —  w irr streicht in des —  M eer’ s 

tiefstem  —  G rund 

Müh —  seelig  dah in , d och  —  ich unversenkbar —  bin der 

K ork  a u f dem  —  Saum  der Salzfluth.

D ie E p o d e  a  zerlegt sich nach dem  Sinne in drei A b ­

schnitte, von  denen d er  zweite m it oh δ ' co, d er dritte mit 

&έ ω ν  <T beg in n t, und sie sind in der T hat auch  d ie drei 

musikalischen P er ik op en , in  w elche die ganze E p od e  zerfällt. 

Die erste besteh t aus zw ei, d ie  beiden ändern je d e  aus drei 

Perioden, so  dass  von  oh S\<a ab  m esod isch er B au eintritt. 

Nach C hrist’s A n ord n u n g  sieh t es freilich  aus, als ob  auch 

V. 34 (1 7 ) d re ith e ilig  w ä re , a llein  das hat seinen G rund in 

der A nnahm e, dass a u f den ersten Glykoneus n och  ein zweiter 

folge, w äh ren d  in W ah rh e it schon  d er verm eintliche erste 

Glyconeus ein  hyperkatalek tisch er is t , ein zw eiter aber gar 

nicht existirt, da  m it φ ί λ ω ν  d ie  neue P er iod e  beginnt. Dass 

dem so sei erh e llt zunächst aus dem  vö llig  gleichen  Bau 

(vgl. W . C hrist d ie  m etr isch e  U eberlieferung der pindarischen

3) Sämmtliche Hds. lesen Y. 7 τ α ς  ovx ά τ€(> statt des Hermannschen 

as. Es ist dies eine der wenigen Stellen, wo wir sie nicht in Schutz 

nehmen können. Denn gegen J J"3 J ! o J· J'' IJ sprechen Sämm t­

liche anderen Strophen.

[1872, 3. Phil. hist. CL] 30



O den  p . 5 9 ) der zw ei P e r iod en , sodann  aus dem  Umstande, 

d a s s , w ie m it φ ί λ ω ν , so  ü b e ra ll ein neues W o r t  beginnt 

7tt0(av, τ ά  δ ' iv ,  Ι 'δ ω χ ε ν , und V . 65 sog a r  zw ischen μ α ρ ν ά - 

μ ε ν ο ν  und τ α  <T iv  in terp u n g irt w ird . . W ir  schreiben  also:

N ach  d iesem  M uster sin d  denn  a u ch  die nächsten Perio­

den  zu n o t ire n : und h ierm it w ird  Christ um  so leichter ein­

verstanden  sein, als ihm  ein r ich tig es  G efühl sagte, dass 

Ζ ε φ ν ρ ί α  π ρ ο > δ ό μ ω ν  den Iktus a u f «  h ab e . G erade auf 

d iese S ilbe aber k om m t es zu lie g e n , w enn w ir den ganzen 

V ers so  p erk u tiren :

^  J L ______________________________________ Ä

S ein  G egenb ild  ist V . 2 0

δ ι ά  τ ε ά ν  δ ν ν α μ ι ν  δ ρ α χ ε ϊ β ' ά β φ α λ έ ς  

w o d er  dritte Iktus n ich t a u f d ie  S ilbe  aO  sondern  λ ε ς  

g e h ö r t :

w elche dadu rch  zur T etra sem os w ird , wenn m an nicht die 

grössere Pause — Λ  Λ  ^ cra e h t , w elch e  der Sinn h ier sehr 

em pfiehlt. D a s M esod ik on  d ieser P er iod e  ist grösser als 

d e r  V ord er- und N achsatz und  h at gerad e  Taktzahl. Es ist 

zu p erk u tieren :

A uch  h ier füh lte C hrist b ere its  d ie  N othw endigkeit die 

letzte S ilbe  d . W . π ο λ ε μ ί ω ν  zu betonen.

A uch d ie  dritte P er ik op e  w eist ein so lch es M esodikon 

gerader T aktzah l auf, sie u nterscheidet sich  aber von ihrer 

V orläu ferin  darin , dass auch V o rd e r -  und  N achsatz dem 

M ittelsatz an B au und  Taktum fang gleichen .

D er  V ordersa tz  steckt in  V . 21 , w elch er anakrusisch ist, 

daher d ie erste S y lbe  eine anceps ist.

4 5 0  Sitzung der philos.-philol. Classe vom 6. Juli 1872.
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D er M ittelsatz b esteh t aus den zw ei w oh l in  einen zu ­

sam m enzuschreibenden V ersen  22 . 23 .

_  JL -  _  _!_ _  _  — Ä  -L  -«  -  w w  

D e r  N achsatz en dlich  aus V . 2 4 ,  w elcher kurze A na- 

kruse h a t:

w  | j _  , 0  _ u  w X  w _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

diese Perkussion em pfieh lt der Schlussvers d er S trophe, wie 

wohl auch gesagt w erden  könnte, dass gerad e  darum , w eil 

die S trophe s o sch liesse, d ie  E p o d e  w oh l s o  geschlossen  h abe:

! --- ------------ ---  | - L W - - „ |  -i----- — ------- - | - L  — 7 \  I

U nd in der T h a t schm iegt sich  V . 96  besser an d iese 

G liederung an, V . 4 8  a b er  gew innt durch  sie in so  fern be­

deutend, als eine U ebereinstim m ung d er  rh etorischen  A ccente 

dadurch erzielt w ird

o jf i o T o i  t o x s v O i , T c t h i n r o o d s v  j x t v  x ä \ r c i ) ,  x d  <T v T C t Q Ü t ]  n a r g C g .
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